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Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden i 


Be 1 


n der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und 


lle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


1893, 


Italiens Finanzen. 


Nachdem in der Mitte der 70er Jahre das 
Gleichgewicht des italieniſchen Staatshaushaltes 
hergeſtellt war, und an Stelle der bisherigen 
Fehlbeträge Ueberſchüſſe traten, und als Anfang 
der 80er Jahre die Aufhebung des Zwangscourſes 
erfolgte, hat wohl kein Menſch es für möglich 
gehalten, daß im Jahre 1885 ſich wieder die 
Heficitabſchlüſſe des Staatshaushaltes einſtellen 
würden. Seit dieſer Zeit arbeitet der italie⸗ 
niſche Staatshaushalt wieder mit deficit. 
Seit Frühjahr 1892, wo der Preisſturz der 
italieniſchen Rente anfing, iſt nun das Ztaliener 
beſitzende Publikum, deſſen letztjährige Erfahrungen 
mit exotiſchen Werthen freilich nicht zu großer 
Vertrauensſeligkeit einladen, nicht mehr zur Ruhe 
gekommen. Einmal iſt man geneigt, anzunehmen, 
daß es ſich, wie ſeiner Zeit bei der Ruſſenhetze, 
jetzt bei der Herabdrückung der italieniſchen 
Renten lediglich um politiſche, von Paris aus- 
gehende Manöver handelt. Dann wird von 
anderer Seite wieder die Lage der italieniſchen 
Finanzen als eine ſo ernſte hingeſtellt, als wäre 
demnächſt die Bankerotterklärung zu erwarten. 
Eine definitive) Beruhigung kann das neue 
Miniſterium Crispi auch nicht bringen, da 
von großen finanziellen Erfolgen aus ſeiner 
früheren Wirkſamkeit nichts bekannt iſt. Im 
Gegentheil, die Staatsſchuld Italiens iſt unter 
dem Miniſterium Crispis ebenfalls von Jahr zu 
Jahr gewachſen. Was ſoll nun der kleine Rentier, 
welcher vielfach ſeiner Zeit Italiener anſtatt der 
im erſten Schrecken verkauften Ruſſen gekauft 
hat, machen? Soll er auch jetzt wieder a tout prix 
verkaufen oder die Papiere behalten, auf die 
Gefahr hin, daß die Courſe immer weiter ab- 
bröckeln und ſchließlich auf das Niveau der 
Argentinier, Griechen und Portugieſen herab- 
ſinken? 17 ; 

Auf die ſchönen Verheißungen des Art. 31 der 
italienischen Berfaſſungsurkunde, „wonach jede 
Haftung des Staates feinen Gläubigern gegen- 
über als unaniaftbar erklärt wird“, und des 
Art. 3 des Geſetzes vom 10. Juli 1861, wonach 
„die Zahlung der Rente nie, aus keinem Grunde, 


auch nicht wegen öffentlichen Nothſtandes, gekürzt 


oder verzögert werden darf“, iſt allerdings ebenſo 


Dennoch 


geradezu geſtohlen worden — mährend 
Italiens Zinanzwirthſchaft, mag man ſie 
auch in manchen Beziehungen bemängeln 


können, doch immerhin den Anforderungen eines 
geordneten Finanzweſens eines modernen Groß- 
ſtaats entſpricht und vor allem ſcharf controlirt 
wird. Ferner handelt es ſich, und dies iſt ein 
ſehr wichtiger Punkt, bei den nothleidenden 
Papieren obiger Staaten lediglich um äußere An- 
leihen, bei denen lediglich auswärtige Gläubiger 


3 (Nachdruck verboten.) 
Erinnerungen an Panama. 
Von Einem, der davongekommen iſt. 
Kutoriſirte Ueberſetzung 
aus dem Franzöſiſchen des Paul Mim ande. 
III 
Leſſeps in Panama, — Ein berühmter Mann 

e in Kemdsärmeln. 

Daß man die Mißbräuche, die wie ein Ausſatz 
den ganzen Körper überzogen, um jeden Preis 
verheimlichen wollte, war, mit Talleyrand zu 
ſprechen, mehr als ein Verbrechen, es war ein 
Fehler, ein grober Fehler. Und man fühlte die 
Gefahr; man begriff, daß, da ſich auf dem 
Iſthmus niemand mehr täuſchen ließ, auch Frank- 
reich bald unruhig werden müſſe. da griff man 
denn zu dem alten Rettungsmittel, deſſen ſich alle 
Regierungen bedienen, die den Boden unter 
ihren Füßen wanken fühlen: man machte eine 
Diverſion. 

So wurde die Reiſe des Kerrn v. Leſſeps nach 
Panama in Scene geſetzt. a 

War das nicht die beſte Antwort für die Leute, 
die auf das Klima ſchimpften, wenn man darauf 
hinweiſen konnte, daß der berühmte Greis, ohne 
ſich einen Augenblick zu beſinnen, den Strapazen 
der langen Ueberfahrt getrotzt hatte, um den 
Tod zu verſuchen, indem er ihm eine Lockſpeiſe 
anbot, der keine andere gleihkam? Und da der 
Tod nicht gekommen war, dieſe zu holen, konnte 
es doch gar ſo gefährlich nicht ſein! Und welches 
beſſere Argument konnte man den Zweiflern ent- 
gegenhalten als die Verkündigung, daß der Meifter 
alles geſehen habe und zufrieden geweſen ſei! 
Man redete alſo Herrn v. Leſſeps ein, es ſei 
ſeine Pflicht, mit ſeiner Perſon für die Sache 
einzuſtehen. Und da der Muth wohl dasjenige 
Gefühl ift, über welches das Alter bei ausge- 
zeichneten Perſonen zuletzt Macht gewinnt, jo ge- 
hörte nicht viel dazu, ihn zu überzeugen, und mit 
jugendlicher Keckheit ſtieg er zu Schiff. Ein zahl- 
reicher Stab, an der Spitze Charles de Leſſeps, 
bildete ſein Gefolge. Er reiſte wie ein Fürft; 
überall erwies man ihm die höchſten Ehren. 

Das bewimpelte Schiff, das ihn trug, lief unter 
allgemeinem Jauchzen in die Rhede von Colon 
ein, und die von allen Seiten luſtig flatternden 
Fahnen hatten aus dem entſetzlichen Schmutz- 
haufen, den ich oben beſchrieben habe, eine glück- 
(iche und lachende Stadt hervorgezaubert. 

Damit begann das Wunder. 

In der Billa Chriſtoph Columbus fand das 
erſte Feſtmahl ſtatt; man hatte gerade an dem- 


Portugals 


benachtheiligt find. die italienifhe Rente aber ift, 
wie man ſchätzungsweiſe annimmt, jetzt zu / im 
Lande ſelbſt placirt, beſonders auch bei Spar- 
kaſſen und ſonſtigen gemeinnützigen Inſtituten, 
Communen, Hypothekenbanken u. ſ. w. Dieſer 
Umſtand giebt die Gewähr dafür, daß der Staal 
die äußerſten Anſtrengungen machen wird, um 
feine Jahlungen aufrecht zu erhalten, da der 
Bankerott nicht, wie bei obigen Kleinſtaaten, eine 
Erleichterung der Inländer zum Nachtheil aus- 
wärtiger Gläubiger zur Folge haben, ſondern 
den allgemeinen wirthſchaftlichen Zuſammenbruch 
des Landes bedeuten würde. 2 

Zur Beurtheilung des inneren Werthes der 
italieniſchen Rente führen wir folgende Daten an: 
Was zunächſt die italieniſche Staatsſchuld betrifft, 
fo betrug dieſelbe in Millionen Lire (1 Lire = 
80 Pf.) ) am 31. Dezember 1870 7999, wuchs 
bis zum Jahre 1880 allmählich auf 10 132; am 
30. Juni 1890 betrug ſie 11732 und 1891 
11911 Lire. Aus dem endgiltigen Rechnungs- 
Abſchluß der Verwaltung der öffentlichen Schuld 
Italiens für das Finanzjahr 1891/92 erhellt, daß 
ſich die italieniſche Staatsſchuld am 30. Juni 1892 
auf 13467 Mill. Lire bezifferte. Auf den Kopf 
der Bevölkerung kam nach der letzten Auf- 
ftellung eine Schuld von 435 Lire. Das Jahres- 
budget hat eine allmähliche und ziemlich gleich⸗ 
mäßige Steigerung erfahren. Zu Anfang der 
ſechsziger Jahre von etwa 1 Milliarde Lire in der 
Einnahme und in der Ausgabe ausgehend, iſt es 
1892/93 auf faſt das anderthalbfache gelangt. 
Italien hat hiermit Oeſterreich überflügelt, wo⸗ 
gegen es hinter Preußen, Großbritannien, 
Frankreich und Rußland zurückſteht. Die ſtetige 
Vermehrung der Staatsſchulden hat übrigens 
Italien mit ſämmtlichen europäiſchen Staaten 
gemeinſam und man kann daraus keine gerade 
für Italien beſonders ungünſtige Schlüſſe ziehen. 
Das deutſche Reich hat in Beziehung auf das 
Schuldenmachen noch eine viel größere Ent- 
wickelungsfähigkeit gezeigt. Uebrigens muß man 
auch die Zunahme der Bevölkerung, das Fort- 
ſchreiten des Privatwohiſtandes, ſowie das 
Sinken des Geldwerthes in Betracht ziehen. Eine 
rein arithmetiſche Vergleichung der früheren und 


der jetzigen Zahlen geſtattet deshalb keine zu⸗ 


verläſſigen Schlüſſe. s 


Zur richtigen Beurtheilung der in dem Wachſen 
der Schuldenlaſt liegenden Bedeutung iſt es alſo 
unerläßlich, nachzuforſchen, ob der Wohlſtand 
Italiens entſprechend gewachſen iſt. Dies iſt in 


gewiſſem Maße allerdings geſchehen. In der 


Bodenbenutzung zeichnet ſich Italien bekanntlich 


dadurch aus, daß es unter allen europäiſchen 
Staaten den größten Antheil des Weinlandes 
und der mit Oliven und Kaſtanienbäumen be- 
ſtandenen Flächen an der Geſammtifläche aufweiſt, 
nämlich 6,3 bezw. 4,9 Proc. der Geſammifläche. 
Die Anbaufläche des Weines hat ſich von 19 
Millionen Hectar in den Jahren von 1870 bis 
1874 auf 34 Millionen Hectar im Jahre 1890 
vergrößert und die Zahl der Orangen- und 
Citronenbäume iſt in der gleichen Zeit von 10½ 
Millionen auf 17 Millionen Stück geſtiegen. Eine 
erhebliche Zunahme weiſt ferner der Olivenbau 


auf; nennenswerth ift auch die Vergrößerung 
des Baues von Kartoffeln und Hülſenfrüchten, 
welche letztere in Italien ein wichtiges Nahrungs- 
mittel für Menſchen und Vieh bilden. Die 
italieniſche Landwirthſchaft ift zur Zeit bekannt- 
lich dadurch ſchwer betroffen, daß ſie das für ihre 
Producte jo aufnahmefähige franzöſiſche Abſatz⸗ 
gebiet ſeit dem Zollkriege mit Frankreich zum 
Theil verloren hat. Der im vorigen Jahre 
geſchloſſene Handelsvertrag mit deutſchland 
und Heſterreich wird erſt allmählich für den 
Abſatz des italieniſchen Weines ſeine günſtigen 
Folgen äußern; denn neue Berhehrsbejiehungen 
laſſen fih erfahrungsmäßig nicht jo ſchnell an- 
knüpfen. Ein ungünftigeres Bild zeigt die Ent- 
wickelung des Körnerbaues. Ungeachtet des ſo 
günſtigen Klimas und ungeachtet des Umſtandes, 
daß weite Landſtriche Italiens, wie die ober- 
italieniſche Tiefebene, gewiß zu den beſtbeſtellten 
und ergiebigſten der Welt gehören, bleibt beim 
Körnerbau, (Weizen, Roggen, Gerſte, Lafer), 
übrigens auch bezüglich des Kartoffelbaues, Italien 
fo weit zurück, daß kaum 7 des deutſchen und 
nur ½ bis ½ des britiſchen Durchſchnittsbetrages 
auf 1 Hectar erzielt wird. der Süden iſt eben 
deſto mehr in cultureller Beziehung zurück- 
geblieben. Hervorragende Nationalökonomen und 
Kenner des Landes meinen, daß bei rationeller 
Bewirthſchaftung die Bodenerträge Italiens 
mindeſtens verdoppelt werden können. Was die 
Induſtrie anlangt, jo befindet ſich dieſelbe gegen- 
wärtig, wie in der ganzen Welt, im Zuſtande 
tieffter Depreffion. Es ſind zu nennen beſonders 
die Chemikalieninduſtrie, Wollen- und Baum- 
wolleninduſtrie, Seidenweberei, welche bei günſtigen 
allgemeinen Verhältniſſen ſicherlich auch ſich 
weiter fortſchreitend entwicheln werden. Der 
Entwickelung der eigentlichen Großinduſtrie 
ſteht der Mangel an Kohlen, für welche 
die zahlreichen Waſſerkräfte keinen ge- 
nügenden Erſatz bieten, hindernd im Wege. 
Nun hat Italien 100 Millionen Lire jährlich mehr, 
als bisher, durch Erſparniſſe und Mehreinnahmen 
aufzubringen. Nach dem vorſtehend über die 
Kräfte und die zunehmende Cultur des Landes 
Gejagten, iſt wohl anzunehmen, daß Italien bei 
einiger Anſtrengung im Stande iſt, auch dieſe 
vermehrte Laſt zu tragen. Aber ſchon jetzt ſind in 


Bon Die 
Regiftergebühren, eine ſehr hohe, auch die nächſten 
Grade ergreifende Erbſchaftsſteuer, Circulations- 
ſteuer von Actien und Obligationen. Salz, Tabak 
und Lotto find Regal. Bier, Alkohol, Zucker, 
Cichorie, Schießpulver, Eſſig; jedes Eiſenbahn⸗ 
und Dampfſchiffbillet wird verſteuert, Schnell- 
zugbillets privater Geſellſchaften ſogar mit 13 
Procent. Auch beſteht eine Steuer für Ab- 
kürzung des Militärdienftes, welche jährlich für 
Freiwillige der Cavallerie auf höchſtens 2000 
Lire, für die anderen Waffengattungen auf 1500 
Lire feſtgeſetzt iſt. Es wird alſo wohl nichls 


ſelben Tage die Nachricht erhalten, daß Herr 
v. Leſſeps zum xien Mal Vater geworden ſei. Es 
wurden ſchwungvolle Toaſte ausgebracht, und 
man wird vermuthlich nicht vergeſſen haben, dar- 
auf hinzuweiſen, daß ſelbſt Victor Hugo, obgleich 
er doch auch ein Genie war, immer nur von der 
Kunſt, Großvater zu ſein, zu ſingen verſtand. 

Herr v. Leſſeps antwortete herzlich und ver- 
ſprach, ſein Kind zur Erinnerung an dieſen 
denkwürdigen Tag Chriſtoph Columbus zu 
nennen. Man beſtieg einen bekränzten Extrazug 
und kam ziemlich ſpät in Panama an, in einer 
ſo dichten Staubwolke, daß es ausſah, als ob 
die Stadt durch einen Nebel leuchte. Das Bivat- 
rufen, die Kanonenſalven, das Läuten mit allen 
Glocken — und in Panama giebt es beinahe 
ebenſo viel Kirchen und Klöſter als Spielhäuſer, 
— das alles war ein bischen viel Lärm für einen 
Achtzigjährigen. Trotz aller Anſtrengungen ſchien 
er nur ſchwer die körperliche und geiſtige Er- 
mattung zu überwinden. 

Am Biſchofsplatz waren für ihn ein paar 
Zimmer hergerichtet, und dort wohnte er während 
der wenigen Tage, die er auf dem Iſthmus zu⸗ 
brachte. Die Geſellſchaftsabende dagegen wurden 
im Directionsgebäude abgehalten, das auch eine 
Wohnung enthielt, welche zwar ſehr koſtbar, 


aber leider unbewohnbar war, denn ſie 
war über einer Kloake erbaut. Wem's 
Spaß macht, der mag dieſen Umſtand 


zu paſſenden Anſpielungen verwenden. Dort 
wurde eine Reihe von dejeuners und Diners 
gegeben, zu welchen nach und nach Alles geladen 
wurde, was man Anſtands halber vor einen Teller 
und eine reine Serviette ſetzen konnte. Ich bin alſo 
nicht allzu eitel darauf, gleichfaus mit einer Ein- 
ladung beehrt worden zu ſein. Herr v. Leſſeps 
nahm, wie die alten Jeudalherren, am oberen 
Ende der Tafel Platz; auf einer Art großen, mit 
Kiſſen gepolſterten Lehnſtuhls führte er den Vor- 
ſitz recht ungezwungen, ohne Rock, ohne Weſte, 
ohne Halstuch. Es ‚muß in der That ein eigen- 
thümliches Schauſpiel geweſen ſein: der alte 
Mann mit ausgezogenem Rock, dem man ſich nur 
in ſchwarzem Anzug nähern durfte. Er ſprach 
wenig, aß viel und ſchien ſich ſchrecklich zu lang- 
weilen — ein Beweis, daß man ſich noch nicht 
nothwendig amüſirt, wenn man ſich ungenirt be- 
nimmt. k 

Nach dem Kaffee machte man dem großen 
Manne ſeine Verbeugung und zog ſich zurück, 
ſo von Kochachtung durchdrungen, als hätte er 
das Großkreuz der Ehrenlegion aus dem Halfe 
hängen gehabt. 


Eines Morgens ſtattete er dann, immer in Be- 
gleitung ſeines Gefolges, den Bureaux einen 
Beſuch ab und „überraſchte“ die Beamten, die 
natürlich über ihre Pulte gebeugt ſaßen und 
mit Ueberzeugung ſchrieben. Jeder that ſo, als 
wolle er mindeſtens mit ſeiner Jeder ein Stück 
von der Culebra fortbringen. Zahlreiche Gratifica- 
tionen, die zur Vertheilung gelangten, legten 
Zeugniß davon ab, wie befriedigt er von dem 
überallwahrgenommenenArbeitseifer geweſen war. 

Dann ging es auf die Bauplätze. Ueberall die- 
ſelbe Aufführung. Die Maſchinen puſteten und 


pfiffen und ſtießen Rauchwolken von ver- 
ſchiedener Färbung aus; die Ingenieure, die 
Unternehmer und die Kufſeher erklärten, 


ſchwatzten durch einander und zeigten Pläne vor. 
Alle Welt ſprach, und das Ende war immer: 
„Der Berg wird uns nicht viel Arbeit machen; 
hier werden wir einen See graben; den 
Fluß hier werden wir zuſchütten — die beiden 


Weltmeere erwarten mit Ungeduld den Augen- 


blick, in dem fie ſich die Hand reichen können. 
Noch ein paar Monate, und dem Suezkanal 
wird ein Bruder geboren.“ ' 

Kurrahl ſchrieen die Neger. 

Kerr v. Leſſeps ſah ſich die Geſchichte obenhin 
an, lächelte und trat in das Zelt, in dem das 
Zrühftück angerichtet war. 

So führte man ihn von Bauſtelle zu Bauftelle, 
ungefähr ſo wie die alten an den Panathenäen 
ihre Götterſtatuen ſpazieren fuhren. Und war 
er nicht in der That eigentlich das kaum mehr 
ähnliche Bild eines großen Mannes, der längſt 
der Geſchichte angehörte? 

Ferdinand Leſſeps hat Suez gemacht. Charles 
Leſſeps hat Panama gemacht. 


Cäſar hat dadurch nichts von ſeinem Ruhme |. 


eingebüßt, daß ſein Sohn nicht auch ein Cäſar 
war. — 0 


IV. 
Schluß. 

Einer meiner Freunde, ein Marineoffizier, der 
im vorigen Jahre an der Expedition nach dem 
Stillen Ocean Theil nahm, hatte dabei Gelegen- 
heit, auch Panama zu beſuchen, und hat mir 
einen herzzerreißenden Bericht erſtattet. 

Beſonders ergriffen war er von dem troſtloſen 
Anblick der Bauſtellen. Es ſieht aus — ſagte 
er — als wären die Arbeiter da mitten in ihrer 
Thätigkeit von einer der großen Kataſtrophen, 
von denen die Bibel und die alten Dichtungen 
erzählen, überraſcht worden, hätten im erſten 
Schreck ihr Werkzeug weggeworfen und wären 
davongelaufen. 


übrig bleiben, als den Ausgabeetat zu beſchränken, 
alſo zunächſt die in Italien vielfach vorhandenen 
Beamtenſinecuren einzuziehen und, da es doch 
nichts anders geht, den Militäretat um ein Be- 
trächtliches herabzuſetzen. Wird das neue 
Miniſterium den guten Willen und vor allem die 
dem zu erwartenden zähen Widerſtande gegen- 
über nöthige Energie beſitzen? 


Die Chancen des Tabahſteuergeſetzes. 


Das Vorpoſtengefecht über die Tabankſteuer, 
welches im deutſchen Reichstage bei der Budget- 
debatte ſtattgefunden und die Plänkeleien über 
dieſelbe Frage im bairiſchen, ſächſiſchen und 
badiſchen Landtage können den verbündeten 
Regierungen keine großen Hoffnungen in Bezug 
auf die Annahme des Miquei'ſchen Steuerprojects 
gemacht haben. Selbſt die wenigen, welche ſich 
nicht als abſolute Gegner der Fabrikatfteuer und 
jeder jonftigen Mehrbelaſtung des Tabaks hin- 
ftellten, haben ſich in hohem Grade reſervirt aus- 


geſprochen, und die Regierung ſelbſt muß ein- 


ſehen, daß ſie auf keine einzige parlamentariſche 
Partei mit Entſchiedenheit rechnen kann. Bei 
einer ſolchen Situation muß man aber fragen, 
weshalb man denn der in den Zntereſſenten⸗ 
kreiſen herrſchenden Aufregung nicht mit einem 
Schlage ein Ende macht und die Vorlage einfach 
zurückzieht. Es iſt doch kaum anzunehmen, daß 
die Regierung auf eine Umſtimmung der Parteien 
rechnet; der einzige Grund, welchen ſie zur 
Empfehlung ihres Projects anführt, nämlich der 
Hinweis auf andere Länder, wo der Ziscus den 
Tabak viel ſtärker ausnutzt, iſt doch zu wenig 
ſtichhaltig. Wenn ein ſolcher Vergleich mit 
fremden Ländern wirkſam ſein ſoll, ſo muß er 
nach jeder Richtung hin zutreffen und es iſt ſchon 
ſo oft nachgewieſen worden, daß man gerade in 
Bezug auf den Tabak unſere Verhältniſſe nicht 
mit denen fremder Länder vergleichen kann. 


Man hat — und wir meinen, daß unſere Re- 


gierung das einſehen müßte — bei uns in 
Bezug auf die fiscaliſche Ausnutzung des 
Tabaks ſozuſagen den Anſchluß verſäumt. 


Hätte man vor ſechszig oder ſiebzig Jahren, als 
es in Deutſchland noch keine nennenswerthe 
Tabakinduſtrie gab, ſich entſchloſſen, den Tabak 


zu einem Steuerobject erſten Ranges zu machen, 
ſo wäre die Möglichkeit vorhanden geweſen, dies 
ohne Schädigung des Allgemeinwohls zu thun. 


Heute handelt es ſich aber nicht um ein experi- 
mentum in corpore vili, ſondern um ein 
Experiment an einer Induſtrie, von welcher etwa 
anderthalb Millionen Menſchen ihren Lebens- 
unterhalt beziehen, und damit darf ein vorſichtiger 
Staatsmann nicht experimentiren. Bei einer 
ſolchen Induſtrie muß man vorſichtig alles ver- 
meiden, was ſie in ihrer Entwickelung ſtören 
kann; man könnte ſonſt leicht in die Gefahr 
kommen, daß die Einnahmen, welche man dem 
Fiscus auf der einen Seite durch ein neues 
Steuerproject ſchafft, ihm auf der anderen Seite 
doppelt und dreifach verloren gehen. 


Auf den Erdaufſchüttungen wächſt jetzt ja wieder 
Geſträuch; Lianen haben mit ihren knorrigen 
Armen die von den Böſchungen herabgeſtürzten 
Maſchinen erdrückt und zerbrochen. Es mag 
ſeltſam ausſehen, wenn aus den Locomotiv- 
ſchornſteinen die Bäume hervorwachſen. Und von 
Zweig zu Zweig hüpfen luſtig die Affen und 
ſchneiden ihre Grimaſſen dazu. 


: Machdruck serboten.) 
In Feſſeln. 
10) Roman von C. Vollbrecht. 1 
Sechstes Kapitel. 

„Und ſo bitte ich Sie, Herr Doctor, mich auf 
den Bärenſtein zurückkehren zu laſſen. Ich ſehe 
ein, daß ich mich übereilt habe. Meine Furcht 
war ſehr kindiſch — Papa hat mir meinen freien 
Willen gewahrt, und Clemens kann mir nichts 
anhaben.“ 

Sie ſteht mit ſtolz erhobenem Kopf vor ihm, 
den Rücken gegen ein Zenfter des Speiſezimmers 
gelehnt. Sie bemüht ſich, ſehr erhaben und 
gleichmüthig zu ſprechen; aber die Spitze ihres 
rechten Fußes klopft nervös den Boden und die 
Finger ihrer herabhängenden Hände zupfen unſtät 
an den Falten ihres Kleides. 

Doctor Reinhold iſt ſoeben aus ſeinem Bureau 
zurückgekehrt. Jeitchen hat ihm im VPorſaal mit- 
getheilt, daß Comteſſe Hildegard ihn zu ſprechen 
wünſche. Er iſt eingetreten; noch unweit von der 
Thür vernimmt er mit einem Gemiſch von Aerger 
und Beluſtigung ihre Erklärung. 

„Ich verſtehe Sie nicht, Comteſſe“, ſagte er 
nähertretend. „Fat etwas im Hauſe hier Sie 
verletzt?“ 5 \ 

„O nein“, entgegnet fie mit unabſichtlicher 
Wärme. „Aber — Sie müſſen zugeſtehen, daß 
nur die Uebereilung mich ſo handeln ließ, wie 
es leider geſchehen iſt.“ Sie ſpricht nicht mehr 
ſo zuverſichtlich wie beim Beginn ihrer Rede, 
vielmehr klingt ihre Stimme jetzt leiſe und 
zaghaft. 1 2 

„Sie irren. Ich ſah vor mir ein geängſtigtes 
junges Mädchen, welches durch Zufall Zeuge eines 
Planes geworden, der es beleidigt und gegen ſein 
Lebensglück verſtößt, vertrauensvoll die Hand er- 
griff, die ſich ihm reitend darbot.“ 1 

Sie hat ſich tiefer in ihre Fenſterniſche zurück⸗ 
gezogen und ſchlägt die Augen, vor ſeinem ge- 
bieteriſchen Blick erſchauernd, zu Boden. 

„Sie wiſſen“, fährt er entſchiedenen Tones 
fort, „daß Ihr Bruder das Vormundſchafts recht 
über Sie an mich abgetreten hat, da er ſich dieſer 


. c Er 


Deutſchland. 


* Berlin, 22. Dezbr. Bon den 13 ſeit Mai 1891 
zu ihrer militäriſchen Ausbildung nach Deutſch⸗ 
land beurlaubten kürkiſchen Offizieren, die d la 
suite der Armee ſtehen und kürzlich zu Premier- 
lieutenants befördert ſind, werden drei, die bisher 
zum Generalſtab von Diviſionen commandirt 
waren, am 1. Januar k. J. zum Großen General- 
ſtab übertreten. Es find dies die Premier- 
Lieutenants Houluſſi Salih Bey, bisher bei der 
21. Diviſion in Frankfurt a. M., Ahmed Izzet 
Ben, bisher bei der 22. Diviſion in Kaſſel, und 
Mehmed Eſſas, bisher bei der 31. Diviſion in 
Straßburg. Im nächſten Frühjahr dürfen ſämmt⸗ 
liche 13 Offiziere aus der preußiſchen Armee aus- 
ſcheiden und in den türkiſchen Dienſt zurücktreten. 
[Der Kaiſer und der Leipziger Spionage⸗ 
prozeß] Bon angeblich zuverläſſigſter Seite wird 
der „Berl. Börſ.-Ztg.“ gemeldet, daß die hier und 


dort auftauchenden Gerüchte, der Kaiſer denke 


daran, die im Leipziger Spionen-Prozeß Ver- 
urtheilten in Bälde zu begnadigen, abfolut er- 
ſunden ſind. Man erzählt ſich in eingeweihten 
Kreiſen, der Kaiſer habe ſich über die Geniimen- 
talität ein wenig befremdet geäußert, die den 
Herren, welche deutſchland jo ſchwer ſchädigen 
wollten, gegenüber an den Tag gelegt wurde. 
L„Sigaro“ und Bülow. ] der Pariſer 
„Figaro“ beſpricht die Ernennung des bisherigen 
Geſandten in Buhareft, Bernhard v. Bülow, zum 
deutſchen Botſchafter in Rom an Stelle des 
Strafen Solms und ſucht den Glauben zu er- 
wecken, als ob dieſe Ernennung in Rom unan- 
genehm berührt habe. Er ſchreibt: 
„Sit ſchon die Abberufung des Grafen Solms auf- 
fällig, was ſoll man von dem Diplomaten ſagen, der 
auf den im gegenwärtigen Augenblick für die deutſche 
Politik beſonders wichtigen Poſten nach Rom berufen 
1zorden iſt. Die deutſche Reichskanzlei hat Rom Herrn 
Bernhard v. Bülow aufgedrängt, der bis jetzt mit 
der Wahrnehmung der deutſchen Geſandtſchaftsgeſchäfte 
in Bukareſt beauftragt war. Es iſt dies eine ſehr 
ſchnelle Beförderung, und in Rom, wo man wünſcht, 
daß niemand, ſelbſt nicht der treue Verbündete, unter 
welchem Vorwand auch immer, vergeſſe, daß Italien 
eine Großmacht erſten Ranges iſt, iſt man über dieſe 
Wahl ein wenig beſtürzt geweſen. Man hätte ge- 
wünſcht, daß der neue Botſchafter des deutſchen Kaiſers 
aus einer angeſeheneren Stadt gekommen wäre. Aber 
Herr v. Caprivi hat die Ernennung des Herrn v. Bülow 
für gut gehalten und ſo wird dieſer ſeinen Einzug in 
den Palaſt Caffarelli halten.“ 5 
Die Annahme des „Figaro“, daß die Er⸗ 
nennung des Herrn v. Bülow in Rom über- 
raſcht habe, iſt falſch. Im Gegentheil haben ſich 
die nothwendigen diplomatiſchen Vor verhand- 
lungen gerade in dieſem Falle beſonders ſchnell 
erledigt. der König von Italien hat, wie 
ſchon erwähnt, auf die an ihn ergangene 
Anfrage, ob die perſon des Heren von 
Bülow genehm fein würde, ſofort bejahend 
geantwortet. Im übrigen äußert ſich der 
„Figaro“ über Hrn. v. Bülow ſehr anerkennend: 

„Er iſt ein ſehr umſichtiger und ſehr feiner 
Diplomat, der zweifellos in Rom von ſich reden 
machen wird; und wenn er die Aufgabe hat, zu ver- 
hindern, daß die Italiener dem Dreibund untreu 
werden, ſo wird er gewiß kein Mittel unverſucht 
laſſen, um ſeine Aufgabe zu erfüllen. Er wird im 
übrigen bei Hofe und in der Stadt ſehr gut auf- 
genommen werden, denn er hat eine Italienerin ge- 
heirathet, die Prinzeſſin Camporeale, deren Mutter in 
zweiter Ehe mit dem verſtorbenen Staatsmanne 
Minghetti vermählt war. 
einer der eifrigſten Verfechter des deutſchen Gedankens 
in Italien.“ ak 

* [Das Alter der Miniſter.] der Kriegs- 

miniſter Bronſart v. Schellendorff vollendete, wie 
ſchon erwähnt, geftern fein 60. Lebensjahr. Bon 
den neuen preußiſchen Giaatsminiftern ift er zur 
Zeit dem Nange nach der jüngſte, dem Alter nach 
kommt er jedoch erſt in fünfter Reihe. Der älteſte 


Miniſter iſt Herr v. Schelling, welcher am 
19. April nächſten Jahres fein 70. Lebens- 
jahr vollendet und da er am 12. Dezember 


Minghetti war ehedem 


1829), darauf der Reichskanzler Graf v. Caprivi 
(geboren 24. Februar 1831), Graf zu Eulenburg 
(geboren 31. Juli 1831), Dr. Boſſe (geboren 
12. Juli 1832), Dr. v. Bötticher (geboren 6. Januar 
1833), v. Schellendorff (geboren 21. Dezember 1833), 
v. Heyden (geboren 16. März 1839) und als 
jüngſter Frhr. v. Berlepſch (geboren 30. März 1843). 

* [Moffenpetition gegen die Tabakfabrikat- 
ſteuer.] die in ganz Deutſchland verbreitete 
Maſſenpetition gegen den „Entwurf eines Tabak- 
ſteuergeſetzes“ hat 995 000 Unterſchriften aus allen 
Geſellſchaftsklaſſen und allen Gegenden Deutſch⸗ 
lands erreicht; ſie wird, in 80 Folio-Bänden von 
je 1200 Seiten, in den erſten Tagen des Januar 
n. J. dem Reichstage eingeſandt werden. Vor 
Auslage dieſer Maſſen-Petition ſind aber noch 
mehr als 1000 Einzel-Petitionen an den Reichstag, 
verſchiedene Bundesregierungen und Behörden 
gerichtet worden. 


* [Roheiſenproduction.] Nach den ſtatiſtiſchen 


Ermittelungen des Vereins deutſcher Eifen- und 
Stahlinduſtrieller belief ſich die Roheiſenproduction 
des deutſchen Reichs leinſchl. Luxemburgs) im 
Monat November 1893 auf 217 951 To.; darunter 
Puddelroheiſen und Spiegeleiſen 119 524 To., 
Beſſemerroheiſen 84102 To., Thomasroheiſen 
200 652 To., Gießereiroheiſen 63 674 To. die 
Production im November 1892 betrug 396 936 To., 
im Oktober 1893 425 709 To. Vom 1. Januar 
bis 30. November 1893 wurden producirt 4 375 678 
Tonnen gegen 4401650 To. im gleichen 3eit- 
raum des Vorjahres. 


Serbien. 

Belgrad, 21. Dezbr. Bei der heutigen Ver- 
handlung in dem Prozeß gegen das frühere 
Miniſterium Avakumowic war der Andrang 
des Publikums gering; es waren kaum hundert 
Perſonen anweſend. Die Angeklagten waren mit 
Ausnahme von Kundowic ſämmtlich erſchienen. 
Die Verhandlung wurde von dem Staatsrath 
Neliemirowic eröffnet. die Anklage lautet auf 
Verletzung der Verfaſſung und der Geſetze. Das 
ſeitens Avakumowic und Ribarac geſtellte Ber- 
langen, die Acten über die der heutigen Verhand- 
lung vorausgegangene Thätigkeit des Staats- 
gerichtshofes zu verleſen, wurde in Folge eines 
Beſchluſſes des Gerichtshofes abgelehnt. Hierauf 
entſpann ſich zwiſchen dem Vorſitzenden, den 
Angeklagten und den Verthgeidigern eine Dis- 
cuſſion über die Kusſchließung zweier mit den 


Angeklagten verſchwägerten Mitgliedern des 
Gerichtshofes. Der Vorſitzende erklärte, der 
Gerichtshof werde hierüber entſcheiden. Die 


nächſte Sitzung findet am Sonnabend ſtatt. 
Rußland. 

© Petersburg, 21. Dezember. die „Nowoje 
Wremja“ behandelt jetzt den Leipziger Prozeß 
gegen die in Kiel verhafteten franzöſiſchen Ma- 
rineofſiziere an leitender Stelle und be⸗ 
glückwünſcht das Leipziger Gericht dazu, daß es 
den Muth gefunden, die beiden Franzoſen nicht 
nach dem Antrage des Staatsanwalts zu ent- 
ehrender Zuchthausſtrafe zu verurtheilen. Dabei 
greift die „Nowoje Wremja“ den Antrag des 
Staatsanwalts in der ſchärfſten Weiſe an und 
bezeichnet die ganze Rede deſſelben als überaus 
taktlos. Ueberhaupt hätte die deutſche Regierung 
— ſo meint die „Nowoje Wremja“ — beſſer ge⸗ 
than, die ganze Geſchichte nicht an die große 
Glocke zu bringen. () — Die „„Betersburgskije 
Wiedomoſti“, 
„faulen“ Weſten Europas ſehr freundlich geſinnt 
ſind, bringen jetzt eine Reihe von Artikeln über 
„ruſſiſche Studenten im Auslande”. In dieſen 
Artikeln wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 
alle diejenigen ruſſiſchen Studirenden, die ſich in 
der Medizin oder der Chemie vervollkommnen 
wollen, vorzugsweiſe nach Berlin gingen. Diefes 
ſei aber auch erklärlich, da gerade das Studium 
dieſer Disciplinen in Deutſchland und insbeſondere 
in Berlin ſo rationell und ſo bequem geſtaltet 
ſei, daß kein ruſſiſcher Studirender es bedauern 
könnte, Berlin zum Studienort gewählt zu haben. 
Hohes Lob zollt die Zeitung den gewaltigen 


„Nein!“ 

„Nun denn. So gewöhnen Sie ſich an den 
Gedanken, vorläufig hier, wo man ſich Ihrer 
Anweſenheit herzlich freut, gebunden zu ſein. Sie 
in unmündig und müſſen ſich meinem Willen 
ügen.“ 

Es zuckt wie Humor aus feinen Blicken, die 
ſie nicht ſieht, da ihre Augen noch immer den 
Fußboden ſuchen. Sie hört nur den Laut feiner 
Worte. 

„Wär's möglich. Sie wollen ein unbedachtes 
Wort als Feſſel um mich ſchlagen?“ 

„Wir Männer des Geſetzes entbehren milder 
Regungen. Wir halten uns an den Buchſtaben.“ 

Das war doch offenbarer Hohn. Hildegard 
hebt ſtolz den Kopf und ſieht ihn flammenden 
Blickes an. 

„Sie ſpotten meiner, Herr Doctor. Ich gebe 
zu, mein kindiſches Betragen giebt Ihnen Urſache 
dazu. — Soll ich bitten, wo ich einfach mein 
Recht verlange? Ich habe niemals gebeten. Ich 
ſagte ſtets: ich will — und dann geſchah's.“ 

„Da wird nun eine kleine Aenderung ein- 
treten müſſen; auch ich habe einen unbeugſamen 
Willen.“ ; 

Sie zuckt die Achſeln und entgegnete hoch⸗ 
müthig: „Daran zweifle ich nicht — doch be- 
ängſtigt es mich wenig. Zch reife noch heute ab.“ 
Abermals blickt fie ſcheu zu Boden. Ihr Herz 
ſchlägt wild — nur mit Mühe hält ſie die 
Thränen des Zorns und der Demüthigung zurück, 
die ihr in der Kehle liegen. 

Er iſt ihr noch um einen Schritt näher getreten. 
Der Beweggrund ihrer wechſelnden Stimmung, 
ihrer ſcheinbar unerklärlichen Laune liegt ihm 
Klar vor Augen. Er hat ihn während der Reiſe 
aus der ſcheuen Zurückhaltung erkannt, welche 
fie feiner Fürſorge, jeder feiner Dienſtleiſtungen 
entgegenſtellte. Aber dieſes herbe Zurückweichen 
erfüllt ihn mit Zorn. Er giebt ſich keine Mühe, 

ihr denſelben zu verhehlen. 

„Es iſt unmöglich“, entgegnet er mit Sirenge. 

„In den nächſten Tagen muß Clemens ein Ab- 
kommen mit ſeinen Gläubigern treffen, dann wird 
das Schloß wahrſcheinlich unter Sequeſter geſtellt. 
Ueberdies aber“ — hier mildert fich feine Stimme —, 


„ich halte die Hand feſt, die ſich einmal ſchutz⸗ 


ſuchend in die meinige gelegt. Jettchen und mir 
hat Ihr Bruder Sie anvertraut — darein müſſen 
Sie ſich vorläufig fügen.“ 


„Sie ſind ein Tyrann!“ ruft ſie erbittert, aber 
fie hat dabei die Empfindung, als ſei ihre Em- 
pörung ein wenig erkünſtelt. 

„Ich entdeckte einige Anlagen dazu in mir,“ 
entgegnete er mit unverhohlener Heiterkeit. 

„Sie mißbrauchen meine Kilfloſigkeit,“ fährt 
ſie, durch ſeine fröhliche Stimmung beleidigt, 
kleinlaut fort, und nun ſtehen ihr die Thränen 
in den Augen. 

Doctor Reinholds Antlitz nimmt ſofort ſeinen 
gewohnten Ernſt an. 

„Geben Sie allen Ihren Scrupeln den Lauf- 
paß,“ ruft er mit Innigkeit, „und bleiben Sie 
bei uns.“ 

Er hält ihr ſeine Hand hin, zögernd legt ſie 
ihre Fingerſpitzen hinein. Sie iſt ganz ver- 
wandelt. Die Ueberzeugung, unterlegen zu ſein, 
verwirrte fie. Aber dieſe Hörigkeit führt einen 
ungeahnten Zauber mit ſich. Sie möchte 
triumphiren, aufjubeln — daß ſie ihren Sieger 
gefunden; doch kommt kein Laut über ihre 
Lippen. Verſchämt, ſcheinbar ſehr unzufrieden 
mit der Lage der Dinge ſteht fie vor dem ge- 
ſtrengen Vormund. 

Klirrendes Geräuſch im Vorgarten drunten, 
das Stampfen eines Roſſes unterbrechen die ein- 
getretene Stille. 

Ueber Reinholds Antiitz fliegt ein Schatten. Er 
iſt neben Hildegavd ans Zenjter getreten. Sie 
fehen, wie ein junger Offizier in der ſchmucken 
Uniform der Gardereiter ſich vom Pferde ſchwingt. 

„Mein Neffe Gerhart, der einzige Sohn meiner 
älteſten Schweſter“, erläutert der Rechtsanwalt. 

Hildegard nickt leicht mit dem Kopfe. Sie hat 
ihren Gleichmuth zurückerlangt und beobachtet 
mit großem Zntereſſe den Offizier und ſeinen 
dampfenden Rappen, der eben in den Stall ge⸗ 
führt wird. Auf der Treppe ertönen ſporen⸗ 
klirrende Schritte, man vernimmt Jeitchens 
Stimme, welche den Neffen bewilldommt, und die 
heitere Antwort deſſelben; dann wird die Thür 
geöffnet und, feine Tante galant am Arm führend, 
tritt Lieutenant Gerhart von Wardenfels in das 
Gemach. Er iſt noch ſehr jung, noch nicht einmal 
zwanzig, mit ſeiner hohen, elaſtiſchen Geſtalt hält 
man ihn aber für älter. Er iſt blond, ſein roſiges 
Antlitz iſt nicht bedeutend, aber herzgewinnend. 
Er iſt ein ausgezeichneter Reiter, ein muſterhafter 
Offizier, ſtramm, kühn und ſchneidig. Sein Vater, 
ein Gutsbeſitzer in der Nähe, blickt mit gerechtem 
Stolz auf „feinen Jungen”, nicht weniger die 
Mutter und in dieſem Moment ganz beſonders 
— Tante Jettchen! 

Mit ſtrahlender Miene ſtellte ſie ihren Neffen 
Hildegard vor. Auf dem Antlitz des jungen 
Offiziers prägte ſich, während er die Hacken zler⸗ 
lich zuſammenſchlug, unverhohlenes Entzücken aus. 


die über 18 * N 19 . a N = 
0 e eee Peters, gab geſtern zu Ehren der franzöſiſchen 


Laboratorien der Berliner Univerſität für orga- 
niſche und anorganiſche Chemie und unter den 
Privatlaboratorien dem Laboratorium des Dr. 
Philipp, in dem ſeit den letzten Jahren vorzugs- 
weiſe Ruſſen arbeiteten. Aus dem letzten Labora⸗ 
torium ſeien ſchon eine Reihe ſehr tüchtiger Ar- 
beiten ruſſiſcher Studirender hervorgegangen. 


Von der Marine. 


Kiel, 21. Dezbr. Die Probefahrten, welche bisher 
mit dem Panzerſchiff „Wörth“ vorgenommen find, 
haben ein günſtiges Reſultat geliefert; bei der geſtrigen 
Fahrt wurden unter Volldampf 16¼ Knoten gemacht 
und darf daher angenommen werden, daß die Schnellig- 
keit ſich bei der ſpäter vorzunehmenden forcirten Fahrt 
auf 17 Knoten ſteigern wird. In dem Vertrage zwiſchen 
der Marine-Berwaltung und der Germania-Werft war 
eine Fahrgeſchwindigkeit von 16 Knoten ftipulirt. — Der 
Kreuzer 2. Klaſſe „Prinzeſi Wilhelm“ hat feine Tor- 
pedoſchießübungen unterbrochen und ift für die Meih- 
nachtszeit nach Wilhelmshaven gedampft; Ende nächſter 
Woche kehrt dus Schiff nach Kiel zurüchk. 
Der Transportdampfer „Pelikan“ befindet 
auf einer Uebungsfahrt nach dem öſtlichen 
Becken der Oſiſee zwecks Ausbildung der an 
Bord commandirten Maſchiniſten. — dem Zorpedo- 
ſchulſchiff „Blücher“ iſt bei der geſtrigen Scharfſchieß⸗ 
übung ein Torpedo abhanden gekommen; derſelbe hat 
einen Werth von 15 000 Mk. — Sämmtliche vier Panzer⸗ 
ſchiffe der „Sachſen“-Klaſſe haben nunmehr ihre 
Munition abgegeben und in die Werft verholt, wo ſie 
zunächſt verbleiben. Der größte Theil der Mannſchaften 
befindet ſich auf Feſturlaub; die Zurückgebliebenen 
werden nach Rückkehr ihrer Kameraden für das 
Neujahrsfeſt beurlaubt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 22. Dezember. Wie verlautet, beab- 
ſichtigt der Kaiſer den Landtag am 16. Januar 
perſönlich zu eröffnen. 

— Das Staatsminiſterium hat 
Sitzung abgehalten. 

— Die „Nordd. Allg. 31g.“ ſagt bei einer Be- 
ſprechung der Rede des italieniſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Crispi: 

„Es ſei eine tapfere und beſonnene Antrittsrede. 
Der dieſelbe durchwehende Geiſt werde die italieniſche 
Volksvertretung und das ganze Volk mit dem Ge- 
fühl des Vertrauens zu ſich ſelber beſeelen. Hieraus 
werde denn unfehlbar auch innerhalb und außerhalb 
Italiens Vertrauen in die gegenwärtige Staatsleitung 
erwachſen, auf welches geſtützt die Regierung Italiens 
die großen ihr geſtellten Aufgaben wirkſam und mit 
Ausfiht auf Erfolg in Angriff nehmen könne,” 

— Im Anſchluß an die Aeuferungen des 
„Reichsanzeigers“ conſtatirt heute der „Württem⸗ 
bergiſche Staatsanzeiger“, daß in keinem 
Stadium Verhandlungen über eine Abänderung 
der Militär convention in Frage gekommen find. 
Die Gerüchte betreffend die Abſchaffung des 
württembergiſchen Kriegsminiſteriums, die Er⸗ 
richtung eines Militärcabinets, die maſſenhaften 
Commandirungen württembergiſcher Offiziere nach 
Preußen ac. entbehren jeder thatſächlichen Grund- 
lage. 5 a f 

— Der Reichscommiſſar für Oſtafrika, Dr. Karl 


heute eine 


Commiſſare für die Verhandlungen wegen des 
Kameruner Hinterlandes, Najor Monteil und Dr, 
Haußmann, ein Diner, an dem außer den Ge- 
nannten noch der franzöyiche Botſchafter Herbette, 
der Dirigent der Colonialobtheilung Dr. Kanſer 
und andere Theil nahmen. 

— Die „Poſt“ ſtimmt vollſtändig der geſtern im 
„Reichsanz.“ veröffentlichten Verfügung des 
Miniſters des Innern, Grafen zu Eulenburg, zu. 
Die „Kreuzitg.“ druckt den Erlaß vom 4, Januar 


1882 ab und bemerkt lakoniſch: Die Leſer 
werden daraus die Bedeutung der miniſteriellen 
Verfügung voll zu würdigen in der Lage ſein. 
Im übrigen, meint die „Kreuzztg.“, habe fie die 
Verfügung durchaus nicht überraſcht. der „Reichs⸗ 
bote“ bemerkt, er habe ſeiner Zeit den Erlaß 
gebilligt, thue es auch jetzt; denn die Regierung 


könne nicht dulden, daß ihre Beamten, 
die ihre Organe ſein ſollen, Organe ihrer 
Gegner ſind. Es frage ſich aber, ob das 


jetzt im Lande geſchehen iſt. Das Stöcker'ſche „Volk“ 
hält die Berfügung des Grafen zu Eulenburg, 
hinter welcher der Reichskanzler Caprivi ſtecke, 
für Vorboten eines ausgeſprochenen politiſchen 
Syſtemwechſels. Es ſchreibt: „Wir ſagen: Klarheit 
um jeden Preis, wenn nun doch einmal liberale 
Geſetze gemacht werden ſollen, ſo mögen das 
wenigſtens liberale Miniſter thun. Sie ſollen 
auch die Verantwortung dafür haben. Die confer- 
vative Partei braucht die Stellung als Oppofitions- 
partei nicht zu fürchten.“ 

— Die „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt: Zum rufſiſch⸗ 
deutſchen Kandelsvertrag erfahren wir von 
einer Seite, welche wir für zuverläſſig halten 
müſſen, daß ſchon am Tage der letzten Reichs- 
tagsſitzung, am 15. Dezember, die ruſſiſchen Unter- 
händler ihr Einverſtändniß mit allen deutſchen 
Forderungen kundgegeben hatten. Zur Ver- 
hinderung des Handelsvertrages hatten die Groß⸗ 
induſtriellen der ruſſiſchen Eiſeninduſtrie, wie 
uns von derſelben Seite mitgetheilt wird, 
1 Million Rubel zuſammengebracht. 

— Der conſervative Reichstagsabgeordnete Graf 
v. Kanitz⸗Podangen erklärt heute in der „Kreuz- 
Zeitung“ gegenüber dem Dementi des Poſener 
Erzbiſchofs v. Stablewski, er (Kanitz) habe nicht 
behauptet, der Reichskanzler Graf v. Caprivi 
habe dem Erzbiſchof v. Stablewski von einem 
Miniſterialbeſchluß betreffend die Wiedereinführung 
des polniſchen Sprachunterrichts Mittheilung ge- 
macht, ſondern er habe nur eine Notiz der 
„Freiſ. 3tg.“ verleſen und deren Ddementirung 
verlangt. Hierzu bemerkt die Redaction der 
„Kreuz- Zeitung“: Im Hinblick auf die Möglich⸗ 
keit, daß dem Reichstage demnächſt der deutſch⸗ 
ruſſiſche Handelsvertrag vorgelegt werden wird, 
dürfte eine bündige, alle Zweifel ausſchließende 
Erklärung der Regierung ſehr willkommen ſein. 

— Nach einer Meldung der „National-Zeitung“ 
hat der deutſche Geſandte in Athen, Graf 
v. Wesdehlen, dagegen proteſtirt, daß die griechi⸗ 
ſche Regierung zur Sicherung der Anleihen die 
verpfändeten Objecte einfach eingezogen hat. 

— der ehemalige Domherr Dr. Franz de⸗ 
mentirt jetzt ſelbſt die Nachricht ſeiner Verlobung. 

— Zum Leiter des Preßbureaus iſt anftait 
Rößler Dr. Hammann, Correſpondent der „Sahl. 
Zeitung“, ernannt worden. IE 
der Herausgeber der „Deutſch. medizinifche- 
Wochenſchrift“, Geheimrath Guttmann, iſt heuie 


an Influenza geſtorben. 


— Der frühere Redacteur des „Sscialiſt“ iſt wegen 
Kufreizung zum Klaſſenhaß zu 9 Monaten Gefäng niß 
verurtheilt worden. 

— Auf der haiſerl. Werſt in Kiel iſt heute Nacht 
ein Matroſe, Namens Buſch, vom Poſten erſchoſſen 
worden. 

— Der Soldat in Weſel, über deſſen Mih- 
handlung berichtet wurde, iſt geſtorben. 


Bremen, 22. Dezbr. Der Dampfer des nord- 


e 


Auch das junge Mädchen fühlte ſich angemuthet. 
In ihrem Innern ging eine Wandlung vor. die 
Gegenwart gewann für ſie neuen Reiz, Abgethan 
war, was ſie vor kurzem noch beängſtigt hatte. 
Sie wußte es dem Doctor heimlich Dank, daß er 
ſie hier feſthielt — wider ihren Willen, natürlich. 
Das ftille Haus verlor fein feierliches Anſehen 
und hallte wieder von den raſſelnden Tritten des 
Lieutenants und ſeinem hellen Gelächter, dem ſie 
getreulich ſecundirte. Sie war mit ihm bald in 
ein eingehendes Geſpräch über Pferde vertieft 
und begleitete ihn in den Stall, um „Juno“ zu 
beſichtigen und mit Zucker zu füttern. Er erbot 
ſich, ihr Reitunterricht zu geben, eine Ausſicht, 
welche fie entzückte, die aber verdüſtert ward 
durch die Befürchtung: der Herr Doctor werde 
es nicht erlauben, er ſei ſehr ſtreng. ... „Onkel 
Paul?“ fragte der Lieutenant mit herzlichem 
Lachen. — „Wahrhaftig, mein gnädiges Fräu- 
lein, Sie kennen ihn noch ſehr wenig. Er iſt die 
Güte ſelber und verſagt ſo leicht nichts ohne be⸗ 
gründete Urſache.“ Sie hob ein wenig die Ober- 
lippe; als aber Gerhart während des Diners dem 
Rechtsanwalt feinen Wunſch mittheilte, bewahr- 
geiteten ſich ihre Zweifel. 

Doctor Reinhold ſprach die Ueberzeugung aus, 
es ſei jetzt nicht die rechte Jahreszeit dazu — 
man wolle mit dem Reitunterricht bis zum Früh- 
jahr warten. Die Comteſſe möge in erſter Reihe 
in Jeitchens Geſellſchaft die Kunſtſchätze Dresdens 
kennen lernen und — was die Pferde anbelange 
an Spazierfahrten erfreuen. Er war 
wirklich recht ſchlechter Laune, der Herr Doctor, 
ſelbſt Zeitchen fiel es auf; Gerharts Einwand 
von der „wohldurchheizten Reitbahn“ fand keine 
Beachtung. 

Schon am nächſten Tage erſchien Frau von 
Wardenfels, um den Gaſt ihrer Geſchwiſter 
kennen zu lernen. Das liebliche Mädchen gewann 
ihr Herz im Fluge. Ihr Schickſal, von welchem 
Jettchen ihr in vertraulichem Zwiegeſpräch er- 
zählte, rührte fie, und ehe noch die Haupt- 
betheiligten eine Ahnung in ſich verſpürten, 
keimte in ihr der Wunſch, Hildegard möge 
Gerharts Frau werden. Er war ihr einziges 
Kind, fie ſelbſt und ihr Gatte waren mit Glücks- 
gütern reich geſegnet, auch würde Gerhart ein- 
mal Onkel und Tante beerben — denn Paul 
traf keine Anſtalten, ſich eine Frau zu ſuchen und 
war über die gefährlichſten Jahre auch ſchon hin- 
aus. Und ſo ließ Frau Melanie das Rädchen 
ihrer Zukunftspläne luſtig ſchnurren, hütete ſich 
aber, gegen irgend wen ein Wörtchen davon ver- 
lauten zu laſſen. 

Es war Gewohnheit, daß der Rechtsanwalt 
und ſeine Schweſter die Sonntage auf Neuhof, 


dem Gute des Ferrn v. Wardenfels, zubrechten. “ 


So hatte man es ſchon zu Lebzeiten der Eltern 
gehalten. Nunmehr ward Hildegard in dieſe 
Gepflogenheit einbezogen. Es waren wonnevolle 
Tage für ſie. der Wagen holte fie am Vormit⸗ 
tag ab und beförderte ſie Abends wieder zurück. 
Gerhart begleitete denſelben zu Pferde, und es 
gab ein ſcherzhaftes Wortgeplänkel, in welches 
auch Jeitchen ihre Bemerkungen einflocht. Der 
Rechtsanwalt verhielt ſich meiſt ſchweigſam, ja, 
es ereignete ſich nicht ſelten, daß er unter dem 
Vorwande dringender Geſchäfte zu Haufe blieb 
oder erſt gegen Abend zu Pferde nachfolgte. 
Hildegard empfand dann eine Enttäuſchung. 
Seine Anweſenheit war ihr zu ihrem vollen 
Glücke nothwendig, obgleich ſie ihm gegenüber 
niemals die Unbefangenheit zurüchgewann, mit 
der ſie einſt am Parkthor mit ihm geplaudert 
und bei ihm Schutz und Zuflucht geſucht hatte. 
Selten richtete ſie direct das Wort an ihn, und 
ſprach er fie an, fo fuhr fie zuſammen und gab 
zerſtreute Antworten. Sie war mit ſich 
einig, er flöße ihr Furcht ein. Wenn ſie 
ſeinen Tritt vernahm, dann ſchlug ihr das 
Herz, und hatte ſie eben noch ihrer heiteren 
Laune unverkürzten Ausdruck gegönnt, ſo wurde 
ſie plötzlich verändert. Sie zwang ſich zum 
Scherzen und verlor ihre Natürlichkeit. In feiner 
Gegenwart verwandelte ſich der Lieutenant für 
ſie in eine andere Perſönlichkeit. Sonſt ſah ſie in 
ihm den guten Kameraden, der, ihr im Alter ſo 
wenig überlegen, das vollſte Berſtändniß für ihre 
Anſichten vom Leben und ſeinen Annehmlichkeiten 
hegte. Seine Galanterien ſchmeichelten ihre Eitel⸗ 
keit, und feine ſchneidige, prickelnde Art der 
Converſation ſagte ihr ungemein zu. Einmal aber 
hatte ſie wahrgenommen, und es geſchah in Iu- 
kunft wiederholt, daß bei ſolch leichten Plaudereien 
über tauſend nichtige und doch ſo intereſſante 
Tagesereigniſſe und Kindereien die Stirn des 
Rechtsanwalts ſich verdüſterte. Dies beſchäftigte 
ihre Gedanken fo eingehend, daß Jetihen ihr 
eine ganze Weile das Kuchenkörbchen hinhielt, 
ohne daß fie es gewahrte. Was konnte feine Un- 
zufriedenheit erregen? 

Mißgönnte er ihr das Amüſement mit dem 
Neffen, nachdem er ſie ſeine Ueberlegenheit trotz 
ſeines höflichen Verhaltens ſo hart hatte empfinden 
laſſen? ... Sie aber wollte ihm zeigen, daß 
hier die Grenze ſeiner Gewalt über ſie läge. 
Hier war fie frei. Sie durfte ſich den Hof 
machen lafjen, von wem fie wollte. Kergerte es 
ihn, ſo mochte er es zur Strafe hinnehmen für 
die eigene Unempfindlichkeit. — Im allgemeinen 
überließ ſie ſich ganz der Macht des Augenblicks. 

(Fortſetzung folgt.) 


—ů— 


deutihen Lloyds „Baltimore, mel... am 
20. Dezember von Bremerhaven nach Bahia und 
Rio de Janeiro in See gegangen war, iſt geſtern 
früh 5 Uhr in der Nähe von Texel von einer 
ſchweren See getroffen worden. der Dampfer 
kehrte geſtern Abend beſchädigt nach Bremer- 
haven zurück und wird nach erfolgter Reparatur 


am 25. Dezember ſeine Reiſe nach Braſilien wieder 


antreten. 

Koblenz, 22. dezember. der Generaloberſt 
v. Los reiſt die Weihnachtstage nach Wien, um 
im Auftrage des Kaiſers dem kürzlich zum preußi- 
ſchen Feldmarſchall ernannten Erzherzog Albrecht 
von Deſterreich den Marſchallſtab zu über- 
reichen. 

Wien, 22. dezember. In den zollpolitiſchen 
Verhandlungen mit Rußland ſollen in den 
letzten Tagen Schwierigkeiten aufgetaucht ſein, 
welche die gehoffte raſche Beendigung dieſer Ver- 
handlungen verhindern dürften. 

— In Abgeordnetenhkreiſen verlautet, von den 
beiden Ausnahmeverfügungen für Prag dürfte 
jene, welche die politiſchen Rechte einſchränkt, 
ſchon bald aufgehoben werden, dagegen werde 
die Beſchränkung der Thätigneit des Schwur⸗ 
gerichts für das ganze Jahr beſtehen bleiben. 

London, 22. Dezember. Das conſervative Mit- 
glied des Unterhauſes Stanhope, ehemaliger 
Kriegsminiſter, iſt geſtorben. 

— Die Königin Victoria wird den ganzen 
Monat März in Florenz. verbringen, 

— Nach einer hier eingetroffenen Meldung 
herrſcht in einigen Theilen Anatoliens arge 
Hungersnoth. 5 

— Der argentiniſche Gefandte theilte mit, daß, 
nachdem der Senat das Uebereinkommen zwiſchen 
dem früheren Finanzminiſter Dr. Romero und 
Rothſchild angenommen hat, ein bezügliches Geſetz 
heute veröffentlicht werden wird und der neue 
Dienſt für die argentiniſche Schuld am 1. Januar 
beginnt. 

Capſtadt, 22. dezbr. Major Forbes, welcher 
die zur Verfolgung Lobengulas ausgeſandte 
Colonne befehligt, berichtet, er und ſeine Leute 
befänden ſich wohl und hätten Lobengula wieder- 
holt geſchlagen. 

Bukareſt, 22. Dezbr. Die Handelsconvention 
zwiſchen Oeſterreich und Rumänien iſt heute 
unterzeichnet worden. 

Yokohama, 22. Dezbr. Die Attachés der 
deutſchen und der britiſchen Geſandtſchaft in Tokio 
wurden auf der Straße vom Pöbel gemißhandelt. 
Ein gemeinſamer Proteſt des diplomatiſchen Corps 
hatte zur Folge, daß die Poliziſten, die dieſe Be- 
leidigungen mit anſahen, ohne dagegen einzu- 
ſchreiten, entlaſſen worden ſind. 


® Danzig, 23. Dezember. 

Staatliche Nachtwache] Der Miniſter des 
Innern hat durch Erlaß vom 12. Dezember die 
Wahrnehmung des nächtlichen Sicherheitsdienſtes 


zu Danzig im 5. und 10. Polizei-Revier (innere 


Stadt), im 9. Bolizei-Revier (St. Albrecht), im 
11. Polizei-Revier (Neufahrwaſſer) vom 1. Januar 
1894 auf die Polizei-Direction übertragen. 


* Ablöſung der Autheilſcheine der Speicher 
bahn.] Für die Generalverſammlung der hiefigen 
Corporation der Kaufmannſchaft am 30. Dezember 
iſt folgender Antrag des Vorſteheramts auf die 
Tagesordnung geſetzt worden: „die General- 
verſammlung wolle beſchließen: Auf Grund von 
§ 12 der Bedingungen über die Zeichnung von 
Antheilſcheinen zum Bau der Speicherbahn vom 
5. April 1884 werden ſämmtliche Antheil- 
ſcheine der Speicherbahn zur Einlieferung 
aufgerufen und vom 31. Januar 1894 an zum 
Nennwerth zuzüglich der vertragsmäßigen 
Zinſen eingelöſt. Zur Durchführung dieſer Maß⸗ 
nahme wird das Vorſteheramt zur Aufnahme 
eines Darlehns bis zum Belaufe von 150 000 Mk. 
unter Verpfändung eines entſprechenden Theiles 
der der Corporation gehörigen Werthpapiere er- 
mächtigt.“ der Begründung dieſes Antrages ent- 
nehmen wir Folgendes: 

Hie Speicherbahn iſt im Jahre 1884 mit einem Koſten⸗ 
aufwande von 240200 Mk. gebaut worden. Von dieſer 
Summe ſind 16000 Mk. durch Beiträge der Anwohner, 
60000 Mk. als Darlehen der Corporationskaſſe und 
der Reſt von 164200 Mk. durch Antheilſcheine aufge- 
bracht worden. die Beiträge der Anwohuer ſind 
a fonds perdu gegeben, der Einſchuß der Gorpo- 
rationskaſſe und die Antheilſcheine find unter der Be- 
dingung ausgegeben, daß fie nach Bildung eines Er⸗ 
neuerungsfonds mit vier Procent zu verzinſen find. Go- 
bald der Einſchuß der Corporationskaſſe zurückgezahlt 
iſt, ſoll eine ſechsprocentige Verzinſung der Antheil- 
ſcheine eintreten. Da der Erneuerungsfonds des Unter- 
nehmens 90 000 Mk. beträgt und der Reſt des Ein- 
ſchuſſes der Corporationskaſſe aus dem Erträgniß des 
Jahres 1892 zurückgezahlt werden konnte, fo find für 
das laufende Jahr zum erſten Male die Antheilſcheine 
mit 6 Proc. zu verzinſen. — Aus den Erträgniſſen des 
laufenden Jahres wird außer den Unterhaltungskoften 
zur Berzinfung der 164200 Mk., welche durch Antheil- 
ſcheine aufgebracht ſind, die Summe von 9852 Mk. 
aufzumenden ſein, und es werden dann noch etwa 
15 000 Mk. zur Einlöſung von Antheilſcheinen verfügbar 
bleiben, ſo daß zur Einlöſung aller Antheilſcheine nur 
noch, wie in unſerem Antrag ausgeſprochen, eine 
Summe von 150 000 Mk. zu beſchaffen ſein wird. Die 
‚Ausgabe der Antheilſcheine war unter der Bedingung 
geſchehen, daß ein bei der Abmirkelung des Unter- 
nehmens etwa eniftehender Ausfall nicht durch die 
Corporation zu vertreten ſei. Daraus ging hervor, 
daß die Gefahr eines Verluſtes an dem Unter⸗ 
nehmen in erſter Linie die Beſitzer der Antheilſcheine 
mit ihren 164200 Mk. treffen und erſt nach deren 
Einbuße der Einſchuß der Corporation gefährdet 
werden konnte. Wenn nun die Antheilſcheine abgezahlt 
werden, fo übernimmt die Corporation allein die Ge⸗ 
fahr eines Berluftes. Daß dieſe Gefahr von Anfang an 
nur ſehr gering ſein konnte, war die beſtimmte, auch 
durch die Thatſachen beſtätigte Erwartung. Da dem 
Unternehmen der Erneuerungsfonds von 90 000 Mark 
gehört, jo vermindert ſich auch das Riſico, welches die 
Corporation bei Genehmigung unſeres Antrages über- 

nimmt, auf 60 000 Mark, denſelben Betrag, welcher 
urſprünglich von der Corporationskaſſe zu den Er⸗ 
bauungskoſten eingeſchoſſen wurde. Während aber da- 
mals die Corporation nur eine — allerdings 
bevorzugte — Gläubigerin neben einer nahezu drei⸗ 
mal fo großen anderweiten Schuldenlaſt des 
Unternehmens war, wird ſie jetzt durch Kergabe der 
gleichen Summe Klleingläubigerin. Dazu kommt, daß 
damals der Erfolg des Unternehmens freilich zweifel- 


haft ſein konnte; heute zeigt eine nahezu zehnjährige 
Erfahrung, auf wie ſicheren Grundlagen es ruht. Der 
Vortheil, der dem Unternehmen durch Annahme des 
Antrages erwächſt, liegt auf der Hand: an Stelle der 
ſechsprocentigen Berzinfung, welche forthin für das die 
Bahn belaſtende Kapital nöthig wäre, tritt voraus- 
ſichklich eine höchſtens vierprocentige. Dieſe Zinſen⸗ 
erſparniß wird zu einer weſentlich ſchnelleren Amorti- 
ſation des Anlagekapitals und ſomit dazu führen, daß 
in kürzerer Friſt, als es im anderen Falle geſchehen 
könnte, das Unternehmen freies Eigenthum der 
Corporation und unſere Körperſchaft dadurch in den 
Stand geſetzt wird, den Aufgaben, die mit Anforde⸗ 
rungen an ihre finanzielle Leiſtungsfähigkeit an ſie 
herantreten werden, in leichterer Weiſe, als es ſonſt 
möglich wäre, gerecht zu werden. 

[Von der Weichſel.] Die Weichſel beginnt 
bei Warſchau jetzt wieder erheblich zu ſteigen. 
Nach einem geſtern Nachmittag eingetroffenen 
Telegramm betrug vorgeſtern der Waſſerſtand 
1.75, geſtern 2.26 Meter. 

* [Beſtätigung.] Die Wiederwahl der Stadträthe 
Krüger, Wolff, Jaſſe, v. Zeddelmann und 
Dr. Thiel in Marienburg iſt vom Herrn Regierungs- 
präſidenten hierſelbſt beſtätigt worden. 


Aus der Provinz. 


Carthaus, 21. Dezbr. Heute Nachmittag veranftaltete 
der hieſige Daterländiſche Frauenverein im Saale des 
Herrn Wittſtock eine Weihnachtsbeſcherung für arme 
Kinder und Erwachſene, welche recht zahlreich beſucht 
war. Im ganzen wurden 17 Knaben und 17 Mädchen 
(Schulkinder) vollſtändig neu eingekleidet und auch 
mit Schulutenſilien u. ſ. w. beſchenkt. Außerdem er- 
hielten noch recht viele Wittwen und Wittwer Nahurngs- 
mittel und verhältnißmäßig reiche Seldgaben. 

J. Pr. Stargard, 22. Dezbr, Der Diäten-DBerein 
für Geſchworene hielt vorgeſtern feine jährliche ord- 
nungsmäßige Generalverſammlung ab. Die Mitglieder- 
zahl beträgt 199 Perſonen. Einnahmen waren 1384 
Mk., hierzu Kaſſenbeſtand am 1. Januar 1893 2338 Mn., 
die Ausgabe beträgt 1185 Mk. In den Vorſtand wurden 
die Herren Klein, Schöttler, Jacobowski, Weiß, Biber, 
Wieszniewski, ſämmtlich in Pr. Stargard, wiederge⸗ 
wählt und Herr Rechtsanwalt Liſte in Dirſchau neu- 
gewählt. 

m. Strasburg, 21. Dezember. Zu der heute Abend 
einberufenen Stadtverordneten Berfammlung hatten 
ſich nur 15 Stadtverordneten eingefunden, jedoch waren 
die Bürger Strasburgs ſehr zahlreich erſchienen. Zu⸗ 
nächſt wurde Herr Stadtälteſter Hoffmann als Bei- 
geordneter für den bisherigen Beigeordneten Herrn 
Kaufmann Roſenow fen, welcher Ehrenbürger der 
Stadt geworden iſt, von Kerrs Bürgermeiſter Mus hate 
eingeführt. Die Vorlage, betreffend die Feſtſetzung der 
Gehaltsſkala der Elementarlehrer, wurde mit großer 
Majorität von der heutigen Tagesordnung abgeſeßt. 
Als leiter und wichtigſter Punkt brachte die Tages- 
ordnung die Wahl des Bürgermeiſters auf 12 Jahre, 
vom 6. Januar 1894 ab. Nach Verkündigung des vom 
Bezirks-Kusſchuſſes genehmigten Beſchluſſes über das 
Gehalt des zukünftigen Bürgermeiſters in Höhe von 
3000 Mk. und 1400 Mk. Bureaukoſten-Entſchädigung, 
erfolgte die Neuwahl. Hierbei wurden 12 Stimmen für 
den früheren Bürgermeiſter Herrn Mus kate abgegeben, 
während 3 Wahlzettel unbeſchrieben waren. Sofort 
erhob ſich der größte Theil der Zuhörer und drängte 
nach dem Ausgange des Saales unter lauten Hoch- 
rufen, welche dem Bürgermeiſter galten. Dieſe Rufe 
wurden fortgeſetzt, trotzdem die Glocke des Vorſitzen⸗ 
den ſcharf ertönte und derſelbe Ruhe gebot. Aus 
dem hieſigen Schützengarten hörte man aus Freude 
der Wiederwahl des Herrn Muskate einige Böller- 
ſchüſſe fallen. — Im hieſigen „Kinderheim“ wurde 
heute von dem hieſigen Vaterländiſchen Frauen-Berein 
den Waiſenkindern die Weihnachtsbeſcherung ge- 
geben. Zur Zeit befinden ſich in dieſem Heim 26 
Waifenkinder aller Confeſſionen. — Freitag, den 


22. d. M., findet im Schützenhauſe hierſelbſt die Weih⸗ 
nachtsbeſcherung für die evangeliſchen armen Kinder 


ſtatt, während am 23. d. M. im Aſtmann'ſchen Hotel 
die Chriſtbeſcherung für die armen katholiſchen 
Kinder abgehalten wird. — Am 31. d. M. veranſtaltet 
ein Zeftcomite im hieſigen Schützenhauſe einen großen 
Sylveſter⸗Maskenball. 

Bromberg, 21. Dezbr. In der heutigen Stadt- 
verordneten-Sitzung genehmigte die Verſammlung die 
Vorlage des Magiſtrats, daß zur Erweiterung der 
ſtädtiſchen Schlachthausanlage bezw. zur Aufbringung 
der Koſten hierfür mit 210 000 Mk. eine Anleihe auf- 
genommen werde. — der Ginjährig Freiwillige 


Knopf, welcher ſich geſtern Nachmittag, wie mitgetheilt, 


in der Kaſerne der 34er erſchoſſen hat, iſt Referen⸗ 
darius beim hieſigen Landgericht geweſen, er war ein 
ftiller, fleißiger Arbeiter und bei feinen Vorgeſetzten 
als ſolcher beliebt und geachtet. Die militäriſchen 
Exercir-Uebungen ſcheinen ihm aber ſehr ſchwer ge- 
fallen zu fein und feine militäriſchen höheren Vorge- 
ſetzten Beranlafjung zum Tadel gegeben zu haben. Durch 
dieſe verletzt, hat der junge Mann ſich eine Kugel 
in den Kopf gejagt. — Seit vorgeſtern Abend iſt der 
3½ Jahre alte Sohn des Schneiders Peter Gatza aus 
dem Kauſe ſeiner Eltern verſchwunden. Man befürchtet, 
daß an demſelben ein Luſtmord verübt worden iſt. 
Wenigſtens iſt ein Mann, der den Knaben von der 
Straße weg nach der in der Nähe liegenden Wißmanns 
Höhe geführt hat, in Haft genommen, weil man den- 
felben dieſer ſcheußlichen That verdächtig hält. Nur 
iſt 3: Leiche des Kindes noch nicht aufgefunden 
wordſu, dagegen die Pantoffeln deſſelben. Der Ver- 
haftete iſt der Schiffer H. von hier. Derſelbe iſt wegen 
Brutalitätsvergehen bereits mehrfach vorbeſtraft. 


Landwirthſchaftliches. 

* [Entihädigung für Verluſte durch Schweine⸗ 

ſeuchen.] Wie ſchon telegraphiſch in der „Danz. 
31g.“ gemeldet wurde, hat der Landwirthſchafts⸗ 
miniſter den auf Grund der Vorſchläge des 
Landes- Oekonomie - Gollegiums, des Deutſchen 
Landwirihſchaftsraths und des Veterinär-Raths 
aufgeſtellten, ſeinem Inhalt nach ebenfalls bereits 
mitgetheilten Geſetzentwurf betreffs der Ent- 
ſchädigung von Berluften durch Schweineſeuchen 
den Oberpräſidenten zur Herbeiführung guiadt- 
licher Keußerungen der Provinzialbehörden, 
Provinzial- Verwaltungen ſowie der landwirth- 
ſchaftlichen Centralvereine überſandt. Für dieſe 
gutachtlichen Erörterungen find vom Miniſter 
folgende Fragen aufgeſtellt worden: 
1) Soll in denjenigen Provinzen ꝛc., welche von ber 
ihnen durch das Geſetz gegebenen Befugniß der Ein⸗ 
führung einer Zwangsverſicherung der Schweine keinen 
Gebrauch machen wollen, eine ſolche einzelnen Kreiſen 
auf ihren Antrag und mit miniſterieller Genehmigung 
zugeſtanden werden? 

2) Liegt umgekehrt eine Nothwendigkeit oder ein 
Bedürfniß vor, diejenigen Kreiſe, welche bereits gut 
funetionirende Schweine-Verſicherungs-Anſtalten oder 
Verbände beſitzen, von der provinziellen Verſicherung 
auszuſchließen und ihnen eventuell ſelbſtändig die Ein- 
führung eines Berſicherungszwanges zu geſtalten? oder 
iſt ihnen zu überlaſſen, ſich deshalb mit dem Pro- 
vinzialverbande auseinanderzuſetzen? = 

3) Soll ſich die Entſchädigungspflicht auch auf andere 
Kranäheiten, bezw. welche erſtrecken dürfen? 

4) Sit insbeſondere den Provinzen etwa auch die 
Berechtigung zu ertheilen, Zwangs verſicherungen gegen 
Trichinen und Sinnenkrankheit einzuführen? oder ge- 
nügt nicht vielmehr die beitehende Privatverſicherung 
dem vorhandenen Bedürfniſſe? 

5) Sind im einzelnen die Beſtimmungen des Ent⸗ 
wurfs abänderungs- oder ergänzungsbedürflig? kann 
insbeſondere die weitere Ausgeſtaltung der Verſiche⸗ 
rung im Wege des Reglements der ſelbſtändigen Be- 
ſchlußfaſſung der Provinzen etc. überlaſſen werden? 
oder empfiehlt es ſich, noch weitere Vorſchriſten in das 


Geſetz ſelbſt aufzunehmen? 


zur Verſchönerung des Domes beigetragen. 


Hierbei kämen hauptſächlich folgende Punkte und 
Fragen in Betracht: 
d. eine Maximalgrenze für die zu erhebenden Bei- 
träge bei Annahme ſubſidiärer Zuſchüſſe aus Communal⸗ 
mitteln oder Kerabſetzung der Beiträge; 

b. Gewährung eines Prämienrabatts an ſolche Ber- 
ſicherte, deren Schweinebeſtände längere Zeit hindurch 
von Seuchen verſchont geblieben ſind; 

c. Vorſchriften über die Art der Erhebung; 

namentlich auch 

d. Inanſpruchnahme der ſtaatlichen Organe (Guts- 
und Gemeindevorſteher, Kreiskaſſen ꝛc.), und zwar 

e. mit oder ohne Gewährung einer Entſchädigung 
(Tantième)? - 

f. Reſervefonds; 

g. Welcher Verband ſoll Entſchädigung gewähren, 
wenn ein Schwein, das aus einem mit Verſicherungs- 
pflicht verſehenen Bezirk nach einem anderen gleich- 
artigen Bezirk überführt wird, innerhalb einer be- 
ſtimmten Friſt (14 Tage) erkrankt? 


oder 

h. erliſcht die Entſchädigungspflicht allgemein mit 
dem Zeitpunkt, zu welchem das Schwein in einen 
anderen Bezirk überführt wird, auch wenn z. B. letzterer 
keine Verſicherungspflicht beſitzt? 

* l Ernte Ergebniſſe in Schweden.] Einem 
von dem Kal. ſchwediſchen ſtatiſtiſchen Gentral- 
Bureau neuerdings veröffentlichten Bericht zufolge 
ſtellt ſich das diesjährige Ernte- Ergebniß in 
Schweden im Vergleich zum Durchſchnitt der Jahre 
1883 1892 wie folgt: 


Durchſchnitt 
der Jahre 
1893 1883—1892 
Hectol. Hectol. 
Weizen . „ 3 1411800 1393 200 
Roggen. . „ 8602700 7621 800 
Gerſte . . 4 630 900 5 243 600 
Hafer . . . 20 059 600 20 748 500 
Mengekorn . 2673800 2 696 900 
Erbſen . „ 487500 574 100 
Bohnen 58 200 86 500 
Wichen . 2213 200 268 900 
Kartoffeln . 22 321 100 18 759 200 
Vermiſchtes. 


Berlin, 22. Dezbr. Der italieniſche Marine⸗Maler 
de Martino, welcher kürzlich für mehrere Tage in 
Kiel Gaſt des Kaiſers geweſen und auch im Neuen 
Palais wiederholt vom Kaiſer empfangen und auch zur 
Tafel geladen worden iſt, hatte im Auftrage des 
Monarchen zwei Marinebilder, und zwar die haiſer⸗ 
liche Jacht „Hohenzollern“ und den „Meteor“ gemalt, 
welche für das Kieler Schloß beſtimmt ſind. Der 
Kaiſer, der mit der Ausführung der Bilder außer- 
ordentlich zufrieden war, hat den Künſtler in ganz be- 
ſonderer Weiſe ausgezeichnet. Bei einer Frühſtücks⸗ 
tafel, zu der Herr de Martino ins Neue Palais geladen 
war, überreichte der Monarch dem übrigens ſchon in 
reifen Jahren ſtehenden Künſtler den Rothen Adler- 
Orden zweiter Klaſſe und ein ſelbſtgemaltes Aquarell, 
ein Marinemotiv behandelnd. Ueber den Empfang, 
namentlich aber über die ungewöhnlich reichen mari- 
timen und nautiſchen Kenntniſſe des Kaiſers äußerte 
ſich, wie die „Polem. Corr.“ mittheilt, der neapoli- 
taniſche Maler in geradezu enthuſiaſtiſcher Weiſe. 

* [Neue Opfer von Monaco.] Auf dem Bahnhofe 
von Dillafranca hat ſich am Montag der Bankier 
Charles Rodrique aus Paris in Zolge von Spielverluſten, 
die er in Monaco erlitten, unter den heranbrauſenden 
Zug geworfen. Er wurde ſofort getödtet. 

Aus Madrid wird der „Köln. Zig.“ ferner ge- 
ſchrieben: Ein junger Spanier, der in Cannes Wohnung 
genommen, konnte der Verſuchung nicht widerſtehen, 
in Monte Carlo ſein Glück zu verſuchen. Er verlor 
dabei an einem Tage ſein ganzes, aus 150 000 Francs 
beſtehendes Bermögen. Aus Verzweiflung hierüber 
ſchnitt er ſich die Pulsadern durch und flürzte ſich dann 


zum Zenfter des Gaſthofs hinaus. Der Unglückliche 
hinterläßt drei kleine Kinder. 


I die innere Kusſchmückung des Kölner Doms.] 
Das werthvolle Altarbild der Sacramentscapelle, wozu 
ſ. 3. der Düſſeldorfer Kunſtverein 4000 Thaler jpendete, 
ſowie das in weiten Kreiſen bekannte, als eine der 
Hauptſehenswürdigkeiten des Domes geltende, berühmte 
Gemälde im Merienaltar, das ſ. 3. das Domcapitel 
für die Summe von 30 000 Thalern erworben hat, find 
in letzter Zeit reſtaurirt worden. Auch hat man durch 
die Aufftellung eines prachtvollen Altars in der Ax- 
capelle und durch die Freilegung des Hochaltars viel 
Leider 
entbehrt der Kölner Dom noch immer einer künſt⸗ 
leriſchen Belebung durch eine ſtilgerechte Kanzel, Bet- 
ſtühle u. ſ. w., insbeſondere aber gereicht das im 
nördlichen Querſchiff noch immer proviſoriſch aufgeſtellte 
alte Orgelwerk dem gothiſchen Prachtbau weder 
klanglich noch architektoniſch zur beſonderen Zierde. 
Schon 1872 hatte der bekannte Orgelbauer E. Lindt 
in Frankfurt a. M. eine Broſchüre herausgegeben und 
in derſelben einen Plan zum wünſchenswerthen Neu- 
bau der Kölner Domorgel erläutert und orgelbautechniſch 
in allen Einzelheiten feſtgeſtellt; für den Aufftellungs- 
platz dieſer Monumentalorgel war das Weſtende des 
Mittelſchiffes öſtlich der Vorhalle in Ausſicht genommen. 
Auf Grundlage eines inzwiſchen durch Erfahrungen 
und Neuerungen auf dem Gebiete des modernen Orgel- 
baues erweiterten Geſichtskreiſes erfuhr nun das 
Project G. Lindts im vorigen Jahre eine Neu- 
bearbeitung, nach welcher die projectirte Monumental- 
orgel nunmehr 120, möglichſt ſorgfältig ausgewählte 
und wirkſame Regiſter auf 4 Manuale und Pedale 
vertheilt, erhalten ſoll. Hinſichtlich des Aufftellunas- 
platzes werden verſchiedene Geſichtspunkte ins Auge 
gefaßt. Das in reich gothiſchem Stile ausgeführte Ge⸗ 
häuſe der Orgel, mit klingendem 32 Fuß Pfeifen- 
Proſpect, iſt auf ca. 23 Meter Höhe, 11 Meter Breite 
bei eiwg 6 Meter Tiefe veranlagt und dürfte am vor- 
theilhafteſten an der Stelle der alten Domorgel zu er- 
richten fein, eventuell am Aufgang zum hohen Thore 
oder am Weſtende des Mittelſchiffes. Zur Aufbringung 
der beträchtlichen Koſten ſoll die Gründung eines be- 
ſonderen Domorgelbauvereins in Ausſicht genommen ſein. 

* Von einem überliſteten Wilderer] erzählt das 
„St. Kubertus-Blatt““: Im Haidenhofer Jagdrevier bei 
Paſſau hatte eines Sonntags früh ein Sagdpädter ein 
Zuſammentreffen mit einem Wilderer. Als der Pächter 
ſich Morgens auf den Anſtand begab, erblickte er am 
Waldesſaum zwei Männer, von denen einer auf ſeinen 
Standort zukam, während der andere, der ein Gewehr 
in der Hand trug, in entgegengeſetzter Richtung 
pürſchte. Als der Erſtere den Jäger entdeckte, nahm 
er Reißaus, ohne ſeinen Cumpan warnen zu können, 
der dann auch auf den hinter einem Baume verſteckten 
Jagdpächter zukam. Auf zehn Schritt Entfernung er- 
tönte plötzlich „Halt, Gewehr nieder oder ich ſchieße!“ 
des Pächters, doch blitzſchnell haite auch der Wilderer 
mit ſchußbereitem Gewehr hinter einem Baume 
Deckung geſucht. „Schießt du her, jo ſchieß ich hin!“ 
lautete die Antwort, und die Beiden ſtanden ſich, ohne 
zu weichen, geraume Zeit gegenüber. da kam dem 
Jagdpächter ein guter Gedanke, „Brennens dem Kerl 
eins aufi, Kerr Lehrer!“ rief er. Und der Wilderer, 
in der irrigen Meinung, es mit zwei Gegnern zu thun 
u haben, ließ im gleichen Moment, tödtlich erſchrocken, 
in Gewehr fallen und ſchlug ſich ſchleunigſt in die 
Büſche. Der Jagdpächter zog mit dem erbeuteten 
Vorderlader ſtolz als Sieger heimwärts. 

Paris, 21. Dezbr. Das Schwurgericht hat heute den 
Kutſcher More, welcher am 13. Auguſt mit einem Re- 
volver auf Lockroy geſchoſſen hatte, zu 6 Jahren 
Zwangsarbeit verurtheilt. : (W. T.) 


Standesamt vom 22. Dezember. 

Geburten: Schiffsgehilfe Andreas Klein, S. — 
gleiſchergeſ. Auguft Thurau, S. — Werftarbeiter 
Paul Boldt, S. — Arbeiter Heinrich Strew, S. — 
Hausdiener Andreas Hallmann, S. — Drechslergeſelle 
Emil Seidler, T. — Arbeiter Johann Loetke, S. — 
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Arbeiter Auguſt Glowienki, S. — Schmiedemeiſter 
Karl Groß, S. — Königl. Gerichts-Affeffor Ernſt 
Plagemann, S. — Schloſſergeſ. Anton Slam, G. — 
Schneidergeſ. Wilheim Wuttke, S. — Bäckermeiſter 
Karl Steiner, T. — Sattlergeſ. Florian Beiſert, S. — 


Unehel.: 1 T. ar 

Aufgebote: Poſtſecretär Franz Chriſtian Philipp 
Szotowski in Dirſchau und Johanna Maria Bach hier. 
— SGattlergeſelle Adolf Schneider und Emma Maria 
Dikomen. - 

Heirathen: Gteindruckergehilfe Friedrich Hermann 
Mitfcherling und Eliſe Marie Kleiſt. — Buchhalter 
Richard Karl Krauſe und Roſalie Franziska Witt. — 
Bureaugehilfe Benno Guſtav Max Stein und Anna 
Maria Guſowski. — Schuhmachergeſelle Auguſt Emil 
Schönwald und Auguſte Louiſe Schwol. 

Todesfälle: Frau Julianne Wilhelmine Thereſe 
Blottner, geb. Juſchanowitz, 71 J. — S. d. Wacht. 


meiſters und Zahlmeiſter Aſpiranten Louis Henkel, 

todtgeb. — Schloſſergeſelle Paul Hermann Glombows ki, 

24 J. — Wirihſchafter Johann Albert Leonhard, Hi J. 

— Frau Emilie Henriette Thurau, geb. York, 24 J. — 

Wittwe Emilie Charlotte Rudahl, geb. Bergmann, 

82 J. — Bauunternehmer Johann Philipp Karl Böſe, 

82 J. — Zleifchermeifter Karl Kratzki, 80 J. — Witzwe 

Pauline Tuſcher, geb. Okunka, 58 J. — Böttchergeſelle 

Richard Brueckner, — Maler Karl Eduard 

Rieſeberg, 78 J. — Arbeiter Franz Koellmer, 63 J. — 

Frau Marie Orlowski, geb, Döring, 33 J. — Fräulein 

Julianne Wilhelmine Weſtermann, 84 J. — Unehel. 1 S. 

— — ————6—Kñ— 0ũ ũ ʒj . 
Am Sonntag, den 241. Dezember 1893 

(A. Advent), 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien, 8 155 Archidiakonus Dr. Weinlig. 10 Uhr 
Diakonus Brauſewetter. 4 Uhr Weihnachtsfeier der 
Kinder Conſiſtorialrath Franck. Beichte Morgens 
9½ Uhr. 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr Paſtor Bere 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte 
Sonntag Vormittags 9½ Uhr. 

St. Katharinen. Vormittags 10 Uhr Paſtor Oſter⸗ 
meyer. Beichte Morgens 9½ Uhr. Abends 5 Uhr 
liturgiſcher Gottesdienſt Archidiagonus Blech. 

Schidlitz. Klein Kinder -Bewahranſtalt, Vormittags 
10 Uhr Prediger Voigt. Abends 5 Uhr liturgiſcher 
Goitesdienft Prediger Voigt. 23 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vorm. 9½ Uhr 
Prediger Dr. Malzahn. Nachmittags 2 Uhr Prediger 
Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh. . 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Fuhſt. 
Nachmittags 5 Uhr Prediger Hevelke, Beichte Mor- 

ens 9 Uhr. ! 

a. zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt, Militär-Oberpfarrer Witting. um 
11½ Uhr Kindergottesdienſt, derſelbe. Nachmittags 
3½ Uhr ee Diviſionspfarrer Zechlin. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 
Pfarrer Hoffmann, 5 \ 
St. Bartholomäi. Vormittags 10 Uhr Vicar Schmidt. 
Die Beichte Morgens 9½ Uhr. Um 11½ Uhr Kinder- 

gottes dienſt. f 

Heilige Leichnam. Vormitt. 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. : 

St. Salvator. Borm. 10 Uhr Pfarrer Woth. Die 
Beichte um 9½ Uhr in der Gacriſtei. 

Diakoniſſenhaus Kirche. Vormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt Paſtor Richter. 

Mennoniten Kirche. Vormittags 10 Uhr Prediger 
Mannhardt. 5 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 

Kirche in Weichſelmünde. Vormittags 9½ Uhr 
Pfarrer Döring. 5 
Schulhaus in Langfuhr. Vorm. 10 Uhr Gottes dienſt 

Diviſionspfarrer Zechlin. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Abends 6 Uhr Chriſtnachtsfeier Prediger Pfeiffer. 
Heil. Geiſtkirche. (Evang. ⸗lutheriſche Gemeinde.) Vor- 

mittags 9½ Uhr Paſtor Kötz. 


Evang.-lulh. Kirche Mauergang Nr. 3. 10. Uhr 


Hauͤptgottesdienſt Prediger Duncker. Nachmittags 
5 Uhr Chriſtvesper, derſelbe. 

Miſſtonsſaal Paradiesgaſſe 33. Nachmittags 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. Abends 6 Uhr Vortrag und 
Chorgeſang. 2 2 

St. Nicolgi. Frühmeſſe 7 u. 8 Uhr. Hochamt und Predigt 
93/, Uhr. Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 

Königliche Kapelle. 8 Uhr Frühmeſſe. 10 Uhr Koch⸗ 
amt und Predigt. 2½ Uhr Vesperandacht. 

St. Brigitta. Hochamt 9%, Uhr. Nachmittags 3 Uhr 
Vesperandacht. — Militärgottesdienſt 8 Uhr. Koch- 
amt mit polniſcher Predigt. 

St. Kedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religisfe Gemeinde. Keine Predigt. 

Baptiſten Kapelle Schießſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr Vortrag über Jona 1,3 Prediger J. Herr- 
mann. Nachmittags 4 Uhr Predigt derjelbe, 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 22. Deibr. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 279½, Franzojen 250, Combarden —, 
ungar. 4% Goldrente 94,60, italien. 5% Rente 79,60. — 
Tendenz: feſt. f 

Baris, 22. Deibr. (Schlußcourje.) Amort. 3 1 Rente 
—, 3% Rente 98,42½, ungariſche 43 Soldrente 
95,81, Franzoſen 642,50, Lombarden 238,75, Türken 
22,80, Aegypter 101,95. Tendenz: matt. — Rohucer 
loco 34,50. Weißer Zucker per Dezember 37.00, per 
Januar 37,00, per Januar-April 37,12½, per März⸗ 
Juni 37,25. Tendenz: ruhig. f 

„cndon, 22. Deibr. (Schlußcsurſe.) Engl. Conſols 98, 
3% preuß. Conjols —, 4 Ruſſen von 1889 100½, 
Tür zer 22/8, ungariſche 3% Goldrente 95. Aeannier 
101, Blas- Discont 2½, Silber 32½. Tendenz: 
ruhig. — Hapannazucker Nr. 12 15½, Rübenrobzucker 
12/. — Tendenz: ruhig. 

Detersburs, 22. Dezbr. Wechſel auf London 93,85, 
2. Orientanl. 100%, 3. Drientanl. 1013. 


Newnork, 21. Dezember. (Schluß-Gourze.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 1½, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſaßz 1½, Wechen auf London 
(80 Tage) 4,8%. Cable Transfers 4,87½, Wechſel 
auf Baris (60 Tage) 5,19%, MWediei auf Berlin 
(80 Tage) 95¼, 4 fund. Anleibe —, Atchiſon⸗ 
Topeka und Santa Fe-Actien 15, Canadian-Bacific- 
Actien 72, Cemral-Pacinc- Actien 18, Chicago-⸗ 
u. Nortp-eſiern-Actien —, Cbic., Nil. -u. St. Baui- 
Aciien 58% Illineis-Centr.-Actien 91, Lahe-Sbore- 
Michigan-Soutb-Aciien 122½, Louisville u. Naſbpilles 


Act. 48¼, Newy. Cake“ Erie- u. Weſtern-Actten 1. 


New. Centr.- u. Hudion-River-Act. 98½½, Northern 
Bacine-Breferred-Aci. 19, Norfolb. u. Meftern-Bre- 
ferred-Act. 20, Philadelphia and Reading-Breferred- 
Actien 31½, Union Bacific- Act. 19/2, Denver- u. Kıo- 
Grand- Breserred - Actien 30, Silber Bullian —. 


Rohzucer. 


(Brivaibericht von Otto Gerire, Danzig.) 
Abends 7 Uhr. 


Still. Dezember 
Februar 12,50 
12,67½ M,, 

Abends 7 Uhr. Tendenz: Still. Dezember 12,35 . 
Januar 12,42½ MU, Febr. 12,50 M, Mär; 12,55 M 
April-Mai 12,65 M. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 22. Deiember. Wind: SW. 
Angekommen: Bergenhuus (Sp.), Jörgenſen, Ham: 
burg via Kopenhagen, Güter. — Brämar (S0 .), Storen, 
Gtettin, leer. . > 
Geſegelt: Libau (SD.), Spenſſon, Aarhus, Kleie. 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlich für den polltiſchen Theil, Jeuilleton und Vermiſchtes 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für de 
Inſeratentbell: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. P 


== 21. d. Mts., Ananda 
= 91 Lühr. endete nach länge- 
rem Leiden das Leben 
meiner guten Frau, unſerer 
lieben Mutter, der Frau 


u 1 0 
Theteſt Bloktner, 


- 8255 Juchanowitz, 
im 72, Jahre ihres thätigen 
Lebens. 

Dieſe Mittheilung machen 
in tiefer Trauer 


0 quliusAdolphBlottner 


! als Gatte, 
5 Euſtar u. Albert Blottner 
8 als Söhne, 
zugleich im Namen der 
übrigen Verwandten. 
Danzig, 22. Dezbr. 1833. 
Die Beerdigung findet 
am Mittwoch, den 27. De 
0 1893, Vormittags 
10 Uhr, von der Leichen 
halle des St. Johannis- 
AKirchhofs aus, halbe Allee, 
ſtatt. 607962 


Nier’s 


reine, ungegypste N aturweine 
von Mk, 1,— pro einen ganzen Liter an 
sind, das weiss Jeder, die billigsten, reellsten und gesundesten und zu fröhlichen Feiertagen 
zu empfehlen! 
Ausführlichen Preiscourant gratis und franco! 


3 und un Dana, n No. 10, 


laff Hotel 


Berlin „ am Leipziger und Potsdamer Platz. 
Hötel allerersten Ranges. 
=== Eröffnung Anfang Januar 1894. = 


b 40 0 F 0 den Inhaber Grosses Restaurant. — Festsäle. — Weinhandlung. 


lautende Actien über je Nils Trulsson, Director, 
500 97117379) früher Director des Hötel Bristol, Unter den Linden, 
Danzig, den 19. Deibr. 1893. 


„Königliches Amtsgericht X. >= 
Bekanntmachung. |® 3 = 
(17 26 6 

ee Wringemaf chinen „Quick dry“ und „Excente 
RI Seit: haben ſich ſeit 9 5 bewährt als die r BESTEN und daher BILLIGSTEN, ®g 


loſe-Fabrik eingetragen, daß di 0 Z 
Liquidation beendet it. 7970 bebe 141805 IESE und keine „ſogenannten billigen Wringer“, welche bald une 


1 Jhoaſdg⸗ Marzipan, L b 
Schneider & Comp., danzig, Sundegnife 4/— 46, #4 


deren Specialitäten Cacaos, Chocoladen, Confecte find, 15 
unterhält in ihren Verkaufsſtellen: 


Canggaſſe Nr. 54, N 
Breitgaſſe Nr. 29, E 
Milchkannengaſſe Nr. 27, 


ſtets friſches Lager ihrer Fabrikate zu billigſten Preiſen bei vorzüglichſter Qualität. 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte haben wir reichhaltige Ausſtellungen von 
allen Arten Cübecker und Königsberger Marzipan Sätzen, Baumbehang, 
Rand-Marzipan, Thee-Marzipan, Marzipan-Herzen, Spielzeug, Früchten, 
3 -Thieren und Figuren in een eine errichtet. (5190 


an mehr 


Entöltes Maismehl. Zu Milchſpeiſen, Buddings 5 zur Verdickung von Suppen 
; Saucen, 0 — 9 . vorräthig i in Packet. d 60 u. 30.2. Engros bei fl. Falt- Panzig- 


Zu Feſtgeſchenken empfehle ich: 
J Beihnacts „Hache Evangeliſches Geſangbuch 


Brgen-Shirme, I ee 


in den verſchiedenſten Formaten und in den einfachſten und 
in Zanella, Gloria und Seide, 


Adalbert Koran, 


Bekanntmachun 


In unſer 1 iſt 
heute sub 66 £ 


laufende Actien Lit. A über 


Zu en durch alle Buchhandlungen. 


Danzig, den 20. Dezember 1893, 
Königliches Amtsgericht X, 1 | . — 1 Danzig, Gr. Wollwebergaſſe 3. 
Die Bekanntmachung der Ein 365 . REIHE 3% 
tragungen in dem Handels- 
Genoffenichafts- und Muſter 
e Aula, 15 BEN 1 und. Die in Marienwerder täglich erſchemenden 5 
reußiſchen Stgatsanzeiger, 
der eee bee Neuen Weſtpreußiſchen Mittheilungen, 

5 5 tung“! bekanntlich ein Blatt, das an Reichthum und ſorgfältiger Be⸗ 
und ib Meiner en arbeitung des Inhalts, ſowie Sa der Berichteritat- 
außer im Reichsanzeiger noch im tung bei gemeinperſtändlicher Sprache von keiner Brovinzial- 
hieſigen Kreisblatt erfolgen, zeitung übert 151 1 wird, eröffnen mit dem 1. Januar ein 

‚Nofenberg Mellpr neues Abonnem u 

ben 19. Derember 13 eln ler ee 

Königliches Amtsgericht. ä bat al e eil, ie 10 ber 1 rel 140 ite ned 

altigen localen Theil, die vollſtändigen Lotterie⸗Liſten un 

Bekanntmachung. in Et großen Zahl vermiſchter Notizen viel des Inter- 

8 bisher von der Firma eſſanten aus allen Gebieſen Zahlreiche Provinzial-Corre⸗ 

ſpondenten unterrichten über alle wichtigeren Vorfälle in 


Verlag von A. W. ln. Danzig. 


3 39 Steeb’s 3 1 a 


1105 200 a 5 ee Anger den ler Rachricht⸗ an 5 | 
von ungefähr ine chfame Sichtung aller Nachrichten forgt zuglei 
| Hi lich I, Be lend verpache[] len Leiehatfaft e werden. lar, Bur u 117 Danzig. Schirm-Sabrik. Langgaſſe 35 Loose: Klostertropfen 
öffentlich meiſtbietend ve ar, und feifeln x 8 = 1 5 
| i die Deviſe dieſer Zeitung, Bon Ai Werth für 219 chi 99 790 (ein hochfeiner Magenliqueur) 


Ulmer Münſterbau Lotterie > regen 1 Appetit 


en. 
"Termin hierzu ſteht auf Mitt- den Landmann, Gewerbetreibenden und die ſorgende Haus- 
3. Jandar 189 , * frau iſt die Gratis-Beilage: „Der prantiſche Hathoeber. 
und e DEE erfreut ſich das „Original 
Unterhaltungsblatt“, welchem ſtets nur Mei e 
fund older veröffentlicht werden. Für das neue Quartal 
ſind den mehrere äußerſt feſſelnde Romane erworben 
worden 
Abonnements auf die 130 W. M.“ nehmen alle Poſt- 
anſtalten zum Preiſe von 1,80 A pro Vierteljahr entgegen. 
Inſerate pro 5 geipaltene Zelle 1488 für Auftraggeber aufer- 
halb der oe Weſtpreußen 1 


— - es: 2 r tichauer Giiberlotteriea 1M, 
SR, TRT 18 Gold⸗ und Silber ; befor bern die 
W. Krone & Sohn, ee ee dee, 
en in 8 
Holzmarkt Nr. 21, Erved. ber Danziger Zeitung. verhindern Gob- 
empfehlen in ſehr reichhaltiger Auswahl: 


8 brennen 
- und find von groß. 
f Tiſchmeſſer und 1 feinſte, Sante un Sick 1 8 Gänſehtüſte 5 Ginſekeulen, Jartigem Geſchmacht 


A d Gabeln, Knopflochſch = ink 1 Fl, AM 2,50, ½ Fl. U 1,25 
Expedition der „Neuen Weſtpreußiſchen Mittheilungen“. Bro und Gabeln Jagel 9 57555 en: een ich ön, und eh 1 152. 
f — —— ; Schinken- und Speckmeſſer, Bapiericheeren, 0 III , Würzburg. 
! Schlachtmeſſer, Taſchenſcheeren, A mann, Ueberall en "haben, in „Danis 
a . Mei a Fee vorzügl Qual IGPiebſcher ren (auch Repar. ſolcher) 8 F 
| ein emen ne geute Comnabeno |. oft, Sannehrae 
nicht angenommen. Confection ift nicht allein die Billigste, Fübneragenmeſſer, gol G80 gain wee ee 


auf dem Dominikaner-Blaß, 
RICH vis-a-vis der Häkergaſſe: 
e Feinſte Pommerſche Gänje- 


Daniig, = nn 1823. ace n 


ſondern auch die Beste. Radirmeſſer e. Ralirmeileritreihriemen ac. 1c. 
8 2 8. de Beer Emden. 


igliches f 
8 2 verkaufe jo lange der Vorrath reicht: e 
erer e been = IE io ons gu Alten SET nac, Arrac, Jam.-Rum Leberwurſt, Bert e fung. Ade e Bad 
1 ſeidenes Seal. aſechet, 758 05 von M 20, — an 0 9 10 Wa fi 
An Order , de e e, Mosel-, Rhein-, Roth., Ungar-, beticate Bommeriche e 1 ball 
kafen per SS. „Rudolf“ von] 1 eleg. Stofffaguet mit Schulterkrag. 6— - W 5 baden. Feber ber i 
Siettin ex SS. „Bohemia“ von 1 Mobell- ne. eee — 12. — Span. eine ee e en 
89 5 Ie e e in billiger Preislage empfiehlt 3. Felſch, Ä au 
an nde ER W 
1000.90. Fof Fe Ke Na ei ® A,H.Protzell, Biquenrfabrifu. Beinhandlg.® N J — 
hier ein, De 1 Belradmantel mit woll. Bezug - 3— - = sent = 5 
Der Inhaber des girirten Con 1 eleg. Damenmantel mit Kragen 12,.— Ein gebrauchtes noch recht gutes 
noſſemenis wolle ſich melden be 1 Mantel mit abnehmb. Capeskrag. - 15,— - 
f 1 Partiepoſten Mädchenmäntel - 2— - 


Ferdinand Prowe 
Sa en NN 
Alle Landwirthe 


(Beſitzer, Pächter, Inſpec⸗ 
foren, Beamte, Hofwirth. platz, 
ſchafter, Inſtleute, Meierei- Düsseldorf, 


forate alle Diefenigen, welche 6880 sr. Frei. 988888 empfiehlt: 


mit der Candwirthihaft in Abends tageshell erleuchtet. 


irgend en d Beziehungen 
Die Concurrenz brennt!“) 


ſtehen, ſollten den 
Kört, was neulich iſt paſſirt: 


Lanbwirthſch. Anzeiger; 
Kam ein Kunde anſtolzirt, 


e 
bei dem näthſten Boftamt 5 “ 
beitellen; er koſtet nur 50 3 Ae ee e 7 5 — Zehn“ 
as game e e Er erhielt in Wolle ſtark 

8955 da für 15 Mar 


Jede Nummer enthält außer; 
o daß Jedem ob 925 Pracht 


9 0 9 ionen 5 i 

iete der Landwir aft 

e a 

Aa ende eine groe Der den Mann von früher kennt, 
N Und wird gleich fuchsteufelwild, 


= garantirt naturrein = 
amtlich controlirt u. anaylſirt. 

Wegen feiner natürlichen 
Milde und feines hohen Nähr- 
werthes von allen Kerzten als 
beites ne für 

Kranke, Schwächliche und 


ERBE HedieinolsTofayer, 720 we — Te 20. 
Alex. Frank, Fein 


Köln 14 Georgs- 


Max Hirschberg, 


34 ohlenmarkt 34, neben dem 8 


Schuhvertret Ing. 


or engel une Felt 
Kinder empfohlen fabri in hüringen ſucht einen 


desen im e Biecten || füchfigen Verkreter 


die en für 10, 2.00 M |lgegen ale für Oſt⸗ 11 5 


Max Blauert, 
Caſtadie I, am Winterplatz. 


der Branche, Bey 2 Mosse, Arnftadt, erbeten. 


Circa 150 Flaſchen vor- Eine tüchtige erfahrene 
züglicher ſchwediſcher Mamſell 


unſch zum 2. Januar 1894 auf ein Gut 
= 1 Deutſch Enlau geſucht. Meld. 

find mir in Commiſſion ſofort nach Zoppot, Schulſtraße 4, 

per Flaſche mit 2 N zum Frau von Zydowitz. 


Käuflich in 
allen 


feineren Geschäften 


Anzahl 


Emser Pastillen 


1 offener Stellen. 5 Beeten un mud auf uns und ſchitt⸗ aus den im Emser Wasser enthaltenen minera- Uchliger Kaufmann mit guten 

Infertionspreis nur 258 . Iche di T. Besiehungen wünſcht ſich an 
Wie für ſolchen bill gen, Preis lischen Salzen, welche diesem seine Heilkraft ſucrativen Getreid 

die 5 geſpaltene Petitzeile. Einen Anzug wunderſchön geben, unter Leitung der Administration der König- eie An RAR Kat = 
Briefe find zu richten an den zeig kann die „Goldne Zehn!“ Wilhelms-Felsenquellen bereitet, von bewährter en 1 an 


Candwirthſch. Anzeiger 
in Mohrungen Oſtpr. 


Ueber un 18. 1, 21, Winter - Baletots in 
guten e 9,12 6M. 
38“ leb r 6000 une 20 0 6.2485 
und Nock Anzüge 10, 13, 16, 19, 22, 
4 8.8.12 Ueber 1 Koſen, ſehr haltbar, 25 2,50, 3, 
. —1 

BB ale en nie Dalekots 
ſpottbillig. BI” Kaiſermäntel, Schlafröcke, Hohen- 
zollernmäntel, Double⸗Jaquets, Jopen zu noch nie 
dageweſenen Preiſen. 

1 e für die Kälfte der bisher 47961 


zahlten Preiſe. Quellen in Köln. 
Goldene 10 = + 555 i 
„Danziger Concurrenz-Geſchäft“ Geſchäftsverkauf. 


enpfuhl 51, unmittelbar an der Kaſerne 
is an Felle l ei) nur allein 3 8 23 Wieden nat Hei 21 Jahres ein Material- und Schank⸗ 


Wirkung gegen die Leiden der Respirations- und Offerten unter Nr. 7963 in der 
Verdauungs-Organe. Dieselben sind in plombirten visn 7 » | Grpedition Dieler 5 — 
Seg ÄERIE u 

1829 


Schachteln mit Controle- Streifen vorräthig in den a 
Gauubrinus⸗Halle. 


meisten Apotheken und F 
Heute Abend 


in ganz . 
und Sonntag Abend: 


Frei⸗Contert 


E. Haeckel. 15 65 Hildebrand. 
der Wolff'ſchen Kapelle. 


Die Expedition dieſer Zei⸗ 
kung nimmt Annoncen für ® 
den „Landwirthſchaftlichen 
Anzeiger für Oſt⸗Deutſchland“ 
entgegen und berechnet die- 
ſelbenzu Originalpreiſen ohne 
Borte oder Speſen. ? 


Apoth. und bei ©. Paet zold. 
5 Magazin der Emser Felsen 


© Freiwillig. | 


Gchlafröcke 


assess deſte preiſe. MGs 


Meldungen 9 vom 23. b 


E DB Oele ft betrieben worden He foll Erbregulirungs halber am 
erbeten. (1965| ® 310 e a ie, Ecke Kohlengaſſe 103 Sehe 8 
ve ma © 5 1. Etage. WE Dezember d. 36., Vormittags 1 Uhr, in „grofer, Auswahl empfigpit 


[JEW drt und 810 freihändig verkauft werden., Beſichtigung 94155 a . ö —Innig, Gruß, bin fehr, 1. A 


8: geſtattet. 
Nie Erben. MÜNCHEN und COGNAC. 
Auch ſoll das Waarenlager m Ganzen verkauft werden 


. 
ertheilt Stunden. Abends tageshell erleuchtet. 


3 
Adr. unt. 7964 in d. Exp. d. 3. erb. S688 5 Racbruch b eee 


Druck und Verlag 
son A. W. Kafemann in Danke 


